
		
			
		
	
Technomorphose

 

Die JULES VERNE im Umbau – der Raumer geht in einen neuen Einsatz

 

von Arndt Ellmer

 

Die Lage für Perry Rhodan und die Menschheit ist verzweifelt: Eine gigantische Raumflotte, die Terminale Kolonne TRAITOR, hat die Milchstraße besetzt. Sie wirkt im Auftrag der Chaotarchen, und ihr Ziel ist kompromisslose Ausbeutung.

Die Milchstraße mit all ihren Sonnen und Planeten soll als Ressource genutzt werden, um die Existenz einer Negasphäre abzusichern. Dieses kosmische Gebilde entsteht in der nahen Galaxis Hangay – ein Ort, an dem gewöhnliche Lebewesen nicht existieren können und herkömmliche Naturgesetze enden.

Mit verzweifelten Aktionen gelingt es den Menschen auf Terra und den Planeten des Sonnensystems, dem Zugriff der Terminalen Kolonne standzuhalten. Sie verschanzen sich hinter dem TERRANOVA-Schirm und versuchen, die Terminale Kolonne zu stören.

Die Chancen für einen Sieg über die Mächte des Chaos sind dadurch gestiegen, dass Perry Rhodan seine Dokumentation einer erfolgreichen Retroversion nach Terra bringen konnte. Zudem gelang es, die Dienstburg CRULT auszuschalten und damit Zeit zu gewinnen, und auch die Friedensfahrer sind endlich in eine aktive Rolle hineingewachsen. Mit der JULES VERNE fliegt Perry Rhodan nun nach Hangay, doch unterwegs durchläuft der Hantelraumer eine TECHNOMORPHOSE ... 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Largo Fantain - Ein Kristallspezialist wird zum Kristallagenten. 

Lanz Ahakin - Der Kommandant der JULES VERNE treibt seine Leute unermüdlich voran. 

Perry Rhodan - Der Expeditionsleiter der JULES VERNE sorgt sich um die Zukunft. 

Der Nukleus - Das Geisteswesen trifft vor Hangay ein. 






1.

 

11. Juli 1347 NGZ, 13:38 Uhr

 

Da war mit einem Mal dieses Gesicht.

Zunächst bemerkte ich es gar nicht, denn es glänzte schwarz wie der Hintergrund. Dann aber bewegte es sich, als wolle es meine Aufmerksamkeit auf sich lenken.

Ich beugte mich über die gewölbte Abdeckung des Aggregatblocks und versuchte, die seltsame Erscheinung zu ergründen. Sie flirrte leicht, zerfaserte im nächsten Augenblick in unzählige winzige Stücke – Fetzen, die sich blitzartig wieder zu einem zusammenhängenden Gebilde vereinigten.

Eine Projektion der Metaläufer!, durchzuckte mich der Gedanke. Als wir das Solsystem erreicht hatten, war plötzlich ein Schaltpult aufgetaucht, das es vorher nie gegeben hatte, ein Hologramm baute sich auf, eine Stimme sprach.

Ich empfand solche Vorgänge als gespenstisch und geheimnisvoll. Selbst seit wir wussten, wer dahintersteckte, behielten sie dieses Flair.

Unsere JULES VERNE steckte voll von neuen Maschinen und Aggregaten, von Umbauten und Modifizierungen. Längst hatten wir nicht alle aufgespürt, das würde Jahre dauern.

Und so lange blieb die JULES VERNE bei ihrem Einsatz in Hangay ein unkalkulierbares Risiko, wie Istorico es genannt hatte. Es machte uns die Arbeit nicht leichter.

„Kommandant! Ich habe etwas entdeckt", sagte ich. „Du musst es dir unbedingt ansehen!"

Ich erhielt keine Antwort. Ahakin und sein Begleiter steckten noch irgendwo bei dem Paratron-Konverter in der Mitte der Halle und hörten mich nicht.

Als ich meinen Blick erneut auf das Gesicht richtete, erschien es mir deutlicher als zuvor. Kein Zweifel, es besaß humanoide Züge mit einer fleischigen, an den Öffnungen ziemlich breiten Nase.

Ein feuerroter Bart rahmte Mund und Kinn ein, die zopfartigen Enden liefen entlang des Unterkiefers nach hinten.

Meine letzten Zweifel schwanden. Es handelte sich um einen Metaläufer. Auf Evolux waren wir Tausenden von ihnen begegnet, aber nur ein einziger hatte den Flug Richtung Milchstraße mitgemacht. Aus Versehen!

Pan Greystat hatte sich als guter Freund und Ratgeber erwiesen und um unserer Rückkehr in den Giganten CHEOS-TAI willen sein Leben geopfert.

Es war aber kein Abbild dieses so sympathischen kleinen Kerls, vielmehr ähnelte es Nox Hauthorn, der vor wenigen Wochen als Projektion zu Perry Rhodan gesprochen hatte. Allerdings wirkte das Gesicht auf der Abdeckung im Unterschied zu Hauthorn verzerrt, mit ausufernden Wangen und flatterndem Kinn. Es bewegte und veränderte sich ständig. Die Projektion, wenn es denn eine war, funktionierte nicht richtig.

Ich aktivierte den Kommunikator des SERUNS. „Kristallspezialist Fantain an Koordination. Ich überspiele euch eine Aufnahme aus Ebene vier, Außensektor 6-D-12. Es handelt sich um eine Metaläufer-Projektion."

„Tut mir leid", meldete sich eine Stimme. „Die Aufzeichnung lässt keinen Metaläufer erkennen. Bist du dir ganz sicher?"

Ich starrte auf die Wölbung. Das Gesicht fehlte. Es war weg, als habe es nie existiert. Ich konzentrierte mich auf die Stelle, legte alle Willenskraft hinein, um die Erscheinung wieder sichtbar zu machen. Umsonst.

„Gerade war er noch da." Irritiert beobachtete ich die glänzende Fläche.

Hatte ich mir das Gesicht nur eingebildet? Nach all dem, was wir in der Vergangenheit erlebt hatten, wäre das kein Wunder gewesen.

„Aus anderen Sektionen erhalten wir ähnliche Meldungen", sagte die Stimme.

Zwischen mehreren Transportschlitten tauchte endlich Lanz Ahakin auf, noch immer den Zweiten Emotionauten im Schlepptau. In Coltons Mundwinkel kreiste der unvermeidliche Stummel einer erloschenen Havanna, wie man diese Art von Zigarre nannte. Sie hatte Colton seinen Spitznamen eingebracht.

Die beiden Männer blieben stehen, als sie mich sahen. Ahakins linke Augenbraue wanderte ein Stück nach oben, sein einziger Kommentar zu meiner Beobachtung.

„Das Gesicht eines Metaläufers?", fragte Colton. „Das kann nicht sein!"

Ich wollte ihn korrigieren. Gerade noch rechtzeitig fiel mir ein, was sie in der Kantine über den Emotionauten flüsterten. Dass er nämlich ein egozentrischer Freigeist war und zu Widerspruch um des Widerspruchs willen neigte. Er dokumentierte damit seine Abneigung gegen alles, was mit Disziplin, Drill und militärischer Ordnung zu tun hatte.

Natürlich wusste Colton genau wie jeder andere an Bord über das Trafitron-Steuerpult und Nox Hauthorn Bescheid.

„Du hast völlig recht, Jason. Vergessen wir es." Ich schickte mich an, weiterzugehen.

Ahakin hielt mich mit einem unwilligen Brummen zurück. „Wo genau, Largo?"

Ich deutete auf die Wölbung. Da flackerte wieder das Gesicht, pixelte bis zur Unkenntlichkeit, zerstob und kehrte zurück, diesmal um einiges deutlicher als beim ersten Mal.

„Jetzt sehen wir es", erklang die Stimme aus der Koordination.

Von der Seite sah ich, wie Coltons Gesicht sich verfinsterte.

„Das fehlt gerade noch", hörte ich ihn nuscheln. „Nicht genug, dass sie sich mit ihren Maschinen und Nachbauten überall in unserem Schiff verewigt haben, jetzt tun sie es auch noch mit ihren Hologrammen."

Ich verstand die Metaläufer nur zu gut. Es war nun einmal die Lieblingsbeschäftigung dieser Wesen, Aggregate zu erfinden oder deren Leistung zu verbessern. Die Metaläufer wetteiferten darin, und sie genossen nach jeder vollbrachten Tat den unsterblichen Ruhm einer neuen „Tätowierung" auf einem ihrer Arme.

„Ich kenne diesen Kerl nicht", fuhr Colton fort. „Zudem sieht er nicht gerade vertrauenerweckend aus."

Mit zwei schnellen Schritten war er neben mir, schob mich ein Stück zur Seite und streckte die Hände nach der Wölbung aus. Seine Fingerspitzen berührten das Material.

Das Gesicht löste sich aus der Spiegelfläche. Es quoll heraus, blähte sich Wellen werfend auf, ein dreidimensionaler Kopf mit kurzem Halsansatz wuchs empor. Mehr war vom Körper des Metaläufers nicht zu sehen. Die Projektion fing an zu sprechen. Erst war es nur ein Krächzen, das uns erreichte. Wortfetzen erklangen, ebenso verzerrt wie das Gesicht. „Grxsssgr...läufer Ilz Namib grxsssgr ...!", verstanden wir. „Das ssspschhhh kann nurrrr ... aktiviert ... ssssrpong ... werden, wenn trrrrrpsssskchhhhh besteht!"

In Ahakins Gesicht zuckte es, ob vor Ärger oder Belustigung – schwer zu sagen. Coltons Zigarrenstummel kreiste schneller, erstarrte dann schlagartig.

„Was kann nur aktiviert werden, wenn was besteht?", fragte der Emotionaut übermäßig laut.

Die Projektion reagierte nicht. Wie schon zuvor zerflirrte das Gesicht in einem Pixelschauer.

„Sprachanalyse!", wies ich die Mikropositronik des SERUNS an. Das Ergebnis war gleich null. Aus den Störungen ließen sich keine Rückschlüsse auf Wörter ziehen, weder aus der Sprache der Mächtigen noch aus einem anderen uns bekannten Idiom.

„Das war es dann wohl", meinte Ahakin. Der Kommandant der JV-1 wühlte die Finger in seinen Backenbart. „Nicht gerade ergiebig, was dieser Ilz Namib uns mitteilt. Irgendetwas besteht nicht und kann deshalb nicht aktiviert werden. Es dürfte müßig sein, die Funktion des Kastens mit herkömmlichen Methoden zu ergründen."

Colton fuhr mit den Handflächen über die Wölbung. „Wir könnten das Ding unter einen Paratron legen und es zerstören. Vielleicht lassen sich die Metaläufer dann herab und geben uns eine vernünftige Erklärung."

Ernst kann er das nicht meinen, überlegte ich. Er provoziert schon wieder.

Der Emotionaut wandte sich zum Gehen. Ahakin trat selbst an den Aggregatblock und legte die Fingerkuppen auf das Material. Nichts geschah. Die Spiegelung blieb verschwunden, der Text wiederholte sich nicht.

Ein Blick des Kommandanten traf mich. „Istorico soll sich damit auseinandersetzen", sagte er. „Und NEMO. Wir haben Wichtigeres zu tun. Uns läuft die Zeit davon."

An meinem Kom blinkte ein Signal.

Istorico rief mich zu einer Besprechung.

Wenn er es nicht über Funk erledigte, musste es etwas Wichtiges, Vertrauliches sein.

„Ich kümmere mich darum, Lanz", versprach ich.

 

*

 

Terra-Review, 5 Tage Heimaturlaub ...

Eine Kugel mit Ringwulst, daneben ein Zylinder mit Ringwulst und noch mal eine Kugel mit Ringwulst – das Modell stand auf meinem Wohnzimmertisch, eine fein ziselierte Arbeit aus meiner Robotwerkstatt. Selbstverständlich gab es die Oberfläche der JULES VERNE nicht in jedem Detail wieder, das wäre zu verräterisch gewesen. Immerhin musste ich damit rechnen, dass Unbefugte durch einen dummen Zufall dieses Modell entdeckten und sich fragten, was es darstellte.

Eine leichte Staubschicht hatte sich darübergelegt. Ich nahm es auf und pustete sie weg. Die Staubwolke trieb nach oben, wo die Klimaanlage sie absaugen sollte.

Nichts geschah. Ich stellte das Modell zurück auf den Tisch und sah mich um.

„Servo?"

Der Automat antwortete nicht. Ich trat zu dem Wandsockel und musterte die Anzeigen. Die Kontrolllichter brannten nicht mehr. Das Gerät war außer Betrieb. Ich grub in meiner Erinnerung, konnte aber keinen Hinweis darauf finden, es selbst abgeschaltet zu haben.

Umständlich begann ich die Abdeckung der Steuereinheit zu lösen. Der Sensor für die manuelle Aktivierung blinkte.

„Wenigstens etwas", murmelte ich.

Mit der Fingerkuppe strich ich darüber.

Das Blinken hörte auf, die Bereitschaftslampe ging an.

„Guten Tag, Largo Fantain", sagte eine melodische Stimme. „Heute ist der 30. Juni 1347 NGZ, 6:38 Uhr Terra-Standard."

„Wer hat dich abgeschaltet?"

„Deine Großmutter Elaine."

Elaine! Sie besaß noch aus früheren Jahren meinen Reservekodegeber.

„Warum?"

„Meinen Protokollen zufolge wegen der Energieeinsparung. Seit Erhöhung der Hyperimpedanz neigen einige Leute dazu, Energie nicht länger als etwas zu betrachten, was unbegrenzt verfügbar ist."

Ich ging duschen und überlegte, wie ich die fünf Tage Heimaturlaub nutzen wollte. Ein Besuch bei Elaine, vielleicht einer bei Maddy. Maddy war Elaines früherer Mann – den beiden hatte ich meine Mutter zu verdanken. Aber Sarola und mein Vater Conway lebten nicht mehr. Sie waren ebenso wie meine beiden Geschwister Kerkorya und Aloff Opfer Ramihyns geworden, jenes Dieners der Materie, der damals in Terrania und auf Terra gewütet hatte.

Und wir machen uns auf und kämpfen gegen die Mächte des Chaos, statt diese mörderischen Vasallen der Kosmokraten samt ihren Kosmischen Fabriken ins Jenseits zu pusten, dachte ich. In was für einer anachronistischen Zeit leben wir eigentlich?

Normalsterbliche wie ich würden nie vollständig begreifen können, welche kosmischen Zusammenhänge da hineinspielten. Wir wussten aber, dass uns von den Mächten des Chaos, den Chaotarchen und ihren Flotten und Heeren Gefahr drohte – nicht nur Terra und der Menschheit, sondern der Lokalen Gruppe und allen ihren Bewohnern.

Unser Kampf gegen diese Mächte war mit der Rückkehr aus der Vergangenheit nicht beendet. Die nächste Etappe stand bevor ...

Seit unserer Ankunft auf Terra waren elf Tage vergangen. CHEOS-TAI, der GESETZ-Geber der Kosmokraten, war nach der schnellen Rettungsaktion für die Friedensfahrer im Lazaruu-Sternhaufen wieder in die Nähe des Grenzwalls von Hangay zurückgekehrt. In einem Riesenhangar ruhten eine Kugel mit Ringwulst, daneben ein Zylinder mit Ringwulst und noch mal eine Kugel mit Ringwulst, dazwischen jeweils zweihundert Meter Luft und alle drei Teile in gewaltigen Prallfeldern dicht über der Plattform des Tenders – das war die JULES VERNE, seit sie sich vor zwölf Tagen beim Landeanflug auf Luna geteilt hatte.

War das wirklich schon so lange her und nicht erst ein paar Stunden? Davor, als wir die lange Strecke von Evolux zur Milchstraße geflogen waren, hatten wir die Zeit in umgekehrter Relation wahrgenommen. Da war uns ein Tag wie ein Jahr, manchmal sogar wie ein ganzes Leben vorgekommen.

Auf den Zeitablauf wirkte sich die Reise in die Vergangenheit nicht aus, aber auf das individuelle Zeitgefühl. Die ständige Hast war es, die dabei unsere Wahrnehmung verzerrte. Je schneller wir vorwärtsdrängten, desto stärker komprimierte sich die nahe Vergangenheit für uns.

Die Schuld daran schien allein der Gesamtkommandant zu tragen. Ahakin, der Sklaventreiber, Ahakin, der Zeitverzerrer – unterschiedliche Kosenamen kursierten unter der Besatzung.

Die Besprechung bei Istorico gehörte ausnahmsweise nicht zu den zeitverändernden Ereignissen. Auswirkungen auf die Zukunft konnte sie dennoch haben.

Die Worte des Chefingenieurs klangen mir noch im Ohr, mit denen er mir meinen nächsten Einsatz schmackhaft gemacht hatte.

„Es handelt sich um einen Geheimauftrag, gerade das Richtige für dich, Largo. Immer nur Kristallen hinterherzurennen ist keine Aufgabe für jemanden wie dich. Die Leitstelle kennt die Koordinaten, ihr könnt euren Zielsektor also nicht verfehlen. Ach ja, solltest du durch Zufall einem der anderen Einsatzteams begegnen, tu einfach so, als sei es nicht vorhanden. Je weniger ihr euch gegenseitig wahrnehmt, desto besser."

Ich schien kein besonders geistreiches Gesicht zu machen, denn der Ara legte seine ihm angeborene Zurückhaltung ab und grinste.

„Woran erkenne ich ein solches Team?", wollte ich wissen.

„Es besteht immer aus einem Menschen und einem Roboter. Eure Aufgabe besteht darin, alles Auffällige sofort an die Koordination zu melden, Projektionen wie in 6-D-12, neue Maschinen, ungewöhnliche Vorgänge, Spione, Bomben ..."

„Am besten macht das der Roboter, das geht schneller."

„Kommt immer darauf an, wer jeweils handlungsfähig ist."

Steif wie ein Stock drehte Istorico sich um die eigene Achse und stolzierte davon. Verblüfft sah ich dem 2,17 Meter großen Mann mit dem frisch polierten Spitzschädel nach, unter dessen durchscheinender Haut sich die blauen Äderchen abzeichneten.

Ein Geheimauftrag, der gefährlich werden konnte ... Von wo ging die Gefahr aus? Ich dachte an die Umbauten und Einbauten der Metaläufer. Sie hatten die JULES VERNE bereits im Solsystem in Gefahr gebracht.

Oder es hatte mit den Tausenden neuen Kolleginnen und Kollegen zu tun, die mit dem Tender hinzugekommen waren.

Befanden sich unter ihnen Spione oder Attentäter des Chaos ...?

Ich hielt es für möglich. Zwar führten wir vielfältige Kontrollen bis hin zum Mentalcheck durch. Vollständig ausschließen wollte ich nicht, dass ein oder mehrere Schläfer-Agenten in den Tender gelangt und inzwischen erwacht waren.

In diesem Fall schwebten das Schiff und seine Besatzung in höchster Gefahr.

Ein kurzer Blitz am Transmitter lenkte meine Aufmerksamkeit wieder auf die Umgebung. Aus dem Feld, das ich vor nicht einmal zwei Minuten benutzt hatte, tauchte ein Fahrzeug auf. Dicht an der vorderen Wand flog es eine enge Kurve und hielt auf mich zu.

Es war ein flacher, linsenförmiger Diskus von etwa einem Meter Durchmesser und vierzig Zentimetern Höhe, mit einem zylinderförmigen Aufsatz an der Oberseite wie eine Art Haltegriff.

„Ich bin Taxx, ein Roboter von Luna", sagte das Ding. „Taxx mit zwei ›x‹."

„Schön, Taxx. Du kennst deine Aufgabe?"

„Ich soll dich begleiten. Wir sind ein Team."

„Und ein verlängerter Arm der Schiffsführung."

Diese wusste um die Gefahren, die mit dem Umbau auf Luna und den 15.000 Besatzungsmitgliedern des PONTON-Tenders hinzugekommen waren.

Ich betrat die wartende Schwebeplattform, setzte sie in Gang und steuerte sie auf die Rampe, die durch den Fußboden in die darunter liegende Halle führte. Unter mir lag der Hangar des GESETZ-Gebers, noch riesiger und größer als „Schwarzfahrer", der mit seinen vier mal vier mal drei Kilometern schon ein gigantischer Abstellraum und Schrottlagerplatz gewesen war. „Schwarzfahrer" war für die geteilte JULES VERNE auf ihrem Transportvehikel zu klein.

Der PONTON-Tender ALPHA ZENTRA besaß eine Länge von fünf Kilometern. Also hatte ein größerer Hangar hergemusst. CHEOS-TAI stellte ihn zur Verfügung. Ob er vorher schon da gewesen war oder ob der Gigant ihn nach unserer Anfrage ausgeformt hatte, wussten wir nicht.

„An alle!", erklang Ahakins Stimme aus dem Funkgerät. „Wie am Morgen schon angekündigt, wird in zehn Sekunden der Zeittakt heraufgesetzt. Richtet euch darauf ein."

Wieder eine Daumenschraube. Sie kamen inzwischen fast täglich. Die Anweisung des Kommandanten umschrieb kaum verhohlen, dass die Männer und Frauen in den Reparaturkolonnen noch schneller arbeiten mussten.

In Gedanken zählte ich die Sekunden mit. Bei null beschleunigten alle Fahrzeuge, so weit das Auge reichte. Hunderte von Flugkorridoren durchzogen den Hangar, oftmals eng beieinander. Sie dienten Gleitern, Transportern, Schwebecontainern, Roboterkompanien und einer Unzahl von kleinen Plattformen wie meiner als luftige Straßen. Aus Hunderten von Öffnungen im Rumpf des Tenders transportierten sie Bauteile und Maschinen zum Hantelschiff. Ein wenig sah es aus, als habe jemand den luftgefüllten Raum über und zwischen den drei Schiffszellen mit lauter blinkenden, gewundenen Girlanden geschmückt.

Erst der Zeittakt, dann die vierte Schicht. Dass Ahakins Plan wesentlich zur Beschleunigung der Arbeiten beitragen würde, bezweifelte ich. Eher wurde das Durcheinander größer.

Der Anblick der JULES VERNE war nichts für sensible Gemüter. Sie ähnelte nur noch entfernt dem Schiff, mit dem wir aus der Vergangenheit zurückgekehrt waren. Ich sah gewaltige Wunden in den Hüllen der drei Zellen. Sie waren schon in der Mondwerft entstanden und noch nicht verheilt.

Um die Umrüstung zu beschleunigen, hatte man in der Posy-Poos-Werft auf zeitraubende Umzugskonstruktionen verzichtet und stattdessen Löcher in die Außenwand geschmolzen. In manchen Bereichen sah die Oberfläche wie perforiert aus.

An wenigen Stellen schlossen sich die Öffnungen wieder. Der „Heilungsprozess" gestaltete sich langwieriger als gedacht. Ahakin zog deshalb noch mehr Personal aus dem Innendienst und aus der Lenkzentrale von CHEOS-TAI ab.

Eigentlich blieb kein Personal für Sonderaufgaben übrig. Wie Istorico es dennoch schaffte, genügend Suchteams mit Geheimauftrag in die drei Schiffszellen zu schicken, war mir ein Rätsel.

So würden wir den Wettlauf gegen die Zeit nicht gewinnen. Ich sah unsere Chancen schwinden, das Schiff so schnell flottzubekommen, wie es gedacht war.

Die JULES VERNE sah eher danach aus, als sei sie vor Kurzem aus der Schlacht gegen TRAITOR zurückgekehrt.

Und der PONTON-Tender taugte nur als Reparaturwerft für ein einziges Schiff. Die großen Werftstationen mit ihren Auslegern für Tausende von Einheiten, wie wir sie im INTAZO angetroffen hatten, fehlten hier.

Die Leitzentrale beschleunigte unsere Plattform. In einem immer schmaler werdenden Korridor raste sie zusammen mit anderen Kleinfahrzeugen der wuchtigen Kugel der JV-1 entgegen, wurde um etwa fünfzig Meter nach links versetzt und anschließend nach unten bugsiert. Grund waren die Lieferströme vom PONTON zu den drei Schiffszellen. Sie nahmen fast übergangslos zu. Das Verkehrsleitsystem schuf neue Flugkorridore und gruppierte die bestehenden kurzerhand um.

Der Luftraum dicht unter der horizontweiten Decke füllte sich übergangslos mit Schwärmen von Kegelrobotern, denen unterschiedlich dicke Transportröhren folgten. Mir fiel auf, dass sie die JV-1 ignorierten und in den Breschen des Mittelteils verschwanden.

Vom hinteren Ende des Tenders starteten ähnliche Transporte, auch sie schienen ausschließlich für den Mittelteil bestimmt.

Die Plattform verließ den neuen Kurs schon wieder und sank weiter abwärts.

Die Kugelzelle Eins der JULES VERNE kam schnell näher. Auf 35 Grad über der Äquatorebene bugsierten Schlepper gerade ein Monstrum von einem Kasten zu dem dafür vorbereiteten Modulschacht.

Früher hatte hier eines der Grigoroff-Module seine Arbeit verrichtet. Nunmehr diente er einer modifizierten VRITRA-Kanone als Geschützbunker. Allein der Vorgang des Einsetzens dauerte fünf bis sechs Stunden.

„Es geht los", verkündete Taxx.

NEMO meldete sich bei den insgesamt 18.700 Männern und Frauen, die zur Besatzung der Hantel und des Tenders gehörten. „Die vierte Schicht beginnt in diesem Augenblick. Eure Kom-Geräte informieren euch über die Änderungen in euren Dienstplänen. Die Schiffsführung bittet euch um Verständnis, dass es hin und wieder zu Problemen kommen wird. Schlafphasen werden kürzer sein als gewohnt, Essenspausen ebenso."

Der Tentakel des Roboters wanderte von der Seite der Reling nach vorn, die Linse folgte. „Die Istorico-Teams sind nicht davon betroffen", sagte er.

„Noch nicht!"

Die Plattform sank unter den Ringwulst, der sich schnell über den gesamten Himmel ausbreitete. Sie flog einen Umweg, wie die Koordination uns mitteilte. Unser Ziel lag weiter oben, aber dort gab es wegen des starken Transportverkehrs kein Durchkommen.

Die Plattform aktivierte mehrere Scheinwerfer, die auf die Schiffshülle gerichtet waren. An der Steuerkonsole zeigte die eingebaute Mikropositronik Kommunikation mit der internen Sektorenleitstelle an. In Sichtweite bildete sich ein schmaler Lichtspalt in der Außenwandung. Er wurde schnell breiter, dann fasste ein Traktorstrahl nach der Plattform und zog sie in das Schiff.

„Willkommen, Largo Fantain", meldete sich eine Automatenstimme. „Der Leitstrahl bringt deine Plattform bis ans Ziel."

„Danke, sehr freundlich."

Ich legte eine Hand auf den Tentakel an der Reling. „Auf gute Zusammenarbeit, Taxx."

Die Plattform hielt an, ich stieg ab.

Nach einem kurzen Check des SERUNS machte ich mich mit dem Roboter auf den Weg, immer dem Leitsystem nach, das uns von der achten Ebene hinauf in die dreizehnte trug.

 

*

 

Persönliches Logbuch Perry Rhodan „Manchmal wünsche ich mir, in die Gedanken der Männer und Frauen zu blicken, die schier Übermenschliches geleistet haben und noch leisten. Dass sie es gern tun, steht außer Frage. Sie haben sich damals freiwillig gemeldet, ohne in allen Einzelheiten zu wissen, was sie erwartete. Als sie es dann wussten, setzten sie sich noch mehr ein, jeder auf seinem Platz.

3700 Besatzungsmitglieder hat unser Schiff inzwischen, und jeder Einzelne verhält sich so, als hinge das Schicksal der Menschheit von seinem persönlichen Einsatz ab. Keiner hat den Dienst quittiert, was mich sehr erleichtert. Das Risiko wäre zu groß gewesen. Auf Terra haben sie alle ein paar Tage Heimaturlaub erhalten. Alle sind sie zurückgekehrt, um die Reise nach Hangay mitzumachen.

Der schwerere Teil unserer Mission liegt noch vor uns. Phariske-Erigon und Tare-Scharm stellten nur die Generalprobe dar, Hangay hingegen ist der Ernstfall.

Wir alle wissen, dass der Kampf gegen die Proto-Negasphäre kein Spaziergang wird. Wir haben es mit Mächten zu tun, die uns nicht gerade wohlgesinnt sind.

Wir passen nicht in ihre Vorstellung von einem funktionierenden Universum. Im Gegenteil. In den Augen der Chaotarchen sind wir vermutlich nichts anderes als eine Geschwulst, die es schnellstens zu entfernen gilt.

In Tare-Scharm haben wir erlebt, was den Völkern einer Galaxis bevorsteht, die in eine Proto-Negasphäre umgewandelt wird. Sie dienen allenfalls als psionisches Potenzial für deren Stabilisierung. Ganze Sonnensysteme werden auf diese Weise entvölkert. Wir können es vermutlich auch in Hangay nicht völlig verhindern. Diese Phase hat teilweise bereits stattgefunden und kann auch durch die Retroversion nicht mehr rückgängig gemacht werden.

Chaotarchen und Kosmokraten – beide Erscheinungsformen gehören zur selben Existenzebene, zur selben Zwiebelschale unseres Kosmos. Auch auf der Seite der positiven Mächte gibt es den globalen Tod. Wenn sich eine Superintelligenz in eine Materiequelle transformiert, bedeutet das die Vernichtung aller Galaxien der Mächtigkeitsballung und der in ihnen lebenden Völker. Die Kosmokraten machten einst sogar Jagd auf Superintelligenzen ohne Mächtigkeitsballung, THOREGON war eine von ihnen. In jüngerer Zeit stellten sie die Aktivitäten von Schwärmen und Sporenschiffen ein und erhöhten den hyperenergetischen Widerstand im Universum, um die überbordende Ausbreitung des Lebens in unserem Universum einzudämmen.

Noch will das alles für mein kleines Menschengehirn nicht recht zusammenpassen. Ich bin überzeugt, ich würde die Antwort auf alle meine Fragen kennen, wenn ich damals am Berg der Schöpfung die Antwort auf die Dritte Ultimate Frage entgegengenommen hätte. Aber damals war ich zu schwach dafür, mein Geist nicht vorbereitet. Die Erkennntnis hätte mich geistig ausgebrannt oder in den Wahnsinn getrieben. Zu mächtig, zu wichtig für meinen Verstand. Darum war ich ohne die Antwort gegangen.

Hier und heute wünsche ich mir, das Risiko eingegangen zu sein. Jetzt, da wir den Chaosmächten zum ersten Mal als Handelnde und nicht als Reagierende entgegentraten, brauchten wir alles Wissen dieser Welt, um erfolgreich zu sein ..."

 

*

 

„Entfernung zu Cala Impex: 31.400 Lichtjahre!" Curcaryen Varantirs Stimme hallte durch die Lenkzentrale. „45 Prozent Lichtgeschwindigkeit! Keine Ortung!"

„Ich möchte mir das Panorama näher ansehen", sagte Rhodan.

Dicht vor seinem Gesicht entstand ein spindelförmiges Hologramm, das sich nach und nach zu einem dicken, oben und unten stark abgeflachten Ball aufblähte. Fasziniert beobachtete der Terraner, wie sich das energetische Gebilde nach und nach mit Sternen füllte.

Hangay war eine fast kreisförmige Spiralgalaxis mit 230 Milliarden Sonnenmassen. Der Durchmesser der Sterneninsel lag bei 130.000 Lichtjahren. Wenn er sie so vor sich sah, fiel es ihm schwer, an ihre Herkunft aus einem sterbenden Universum zu glauben. Aber er hatte es miterlebt, war selbst in Tarkan mit seinem roten Hintergrundglühen gewesen.

Die dreidimensionale, lichtverstärkte Holo-Darstellung Hangays erhielt immer neue Details. Der schimmernde Vorhang, der deutlich sichtbar über allem lag, symbolisierte den Grenzwall. Auf Rhodans Zuruf hin zoomte das Holo eine Raumkugel von mehreren hundert Lichtjahren Durchmesser heraus. Deutlich zu erkennen war dieses Echo, das seit Stunden in den Anzeigen der Kantorschen Ultra-Messwerke auftauchte.

Es lag weit draußen am Ende der Reichweite ihrer Orter und Taster, symbolisiert durch einen winzigen grünen Würfel. Es handelte sich um einen der drei Kosmischen Messenger in der Nähe des Grenzwalls.

Mondra Diamond verließ ihren Platz bei Le Anyante und kam zu ihm herüber.

Rhodan empfand es als wohltuend, wenn sie in seiner Nähe war, aber er ließ es sich nicht anmerken.

„Die Messenger wagen immer wieder Vorstöße gegen den Wall", sagte sie. „Sie zucken wie Gummibälle zurück und verändern danach schleunigst ihre Position."

Rhodan nickte. „Sie begehen nicht den Fehler des ersten Messengers, der seine Energien im stumpfsinnigen Anrennen gegen den Grenzwall komplett verbrauchte."

Sie lernten offensichtlich dazu, auf welche Weise und über welche kosmischen Distanzen auch immer. Sie warteten auf ihre Chance, die sich dann bot, sobald der Grenzwall sich auflöste oder Lücken erhielt.

Das hatten sie mit CHEOS-TAI und dem Einsatzgeschwader ARCHETIM gemeinsam.

Rhodan richtete seine Aufmerksamkeit auf den Vorhang. Er suchte nach Eruptionen, nach winzigen ortungstechnischen Anzeichen einer oder mehrerer Lücken.

Sie hätten längst existieren müssen.

Irgendwo jenseits des Walls flog das Hangay-Geschwader mit dem Flaggschiff RICHARD BURTON. An Bord war die Parapositronik ESCHER, die eine wichtige Rolle spielen sollte, indem sie den Grenzwall öffnete. Bisher deutete nichts darauf hin, dass dies bereits geschehen war. Erst wenn der Wall durchlässig war, konnten sie TRAITOR und gleichzeitig die negative Superintelligenz KOLTOROC angreifen, die in Hangay residierte.

Immerhin brachte Rhodan zwei wichtige Informationen von Terra mit nach Hangay.

Nur das Zusammenwirken vieler verschiedener Instanzen und Gruppen würde die Genese der Negasphäre aufhalten.

ESCHER war eine davon.

Und der Nukleus zeichnete für die Koordination verantwortlich. Bis er eintraf, würde es wohl noch fast drei Monate dauern. So hatte er es auf der Isla Bartolomé durch Fawn Suzukes Mund verkündet. Bis dahin blieb ihnen nichts anderes übrig, als zu beobachten und Informationen zu sammeln, auf das Geschwader jenseits des Walls zu vertrauen und alles daranzusetzen, möglichst viele Informationen über den Grenzwall zu sammeln.

Und natürlich die JULES VERNE optimal einsatzbereit zu machen.

„Soeben wurde Sektor F-GODA identifiziert", erklang erneut die alles dominierende Stimme Curcaryen Varantirs.

Der Algorrian stand mitten in einem hufeisenförmig angeordneten Ensemble aus Steuerpulten, umgeben von mehreren Dutzend kleinerer Steuerkonsolen, an denen Heromet arbeiteten. Einer von ihnen trug einen schwarzen Anzug. Das war der TAI-Servo Taffanaro, ihr Anführer.

F-GODA lautete die Bezeichnung für einen der Sektoren, in denen sich die Chaos-Geschwader sammelten. Es war nur eine von vielen Sammelstellen überall am Wall. TRAITOR hatte dort, genau wie bei D-MODA, riesige Flottenverbände zusammengezogen und würde sie wohl bald ins Innere der Galaxis holen.

Die Strangeness-Ortungen häuften sich. Viele Fahrzeuge, Kolonnen-Fabriken und Kolonnen-Forts trafen aus anderen Universen ein, vom Progress-Wahrer oder sogar von KOLTOROC persönlich herbeigerufen. Anfangs torkelten sie orientierungslos durchs All, streng bewacht von den Chaos-Geschwadern. Zu gern hätte Rhodan ein paar dieser Dinger geborgen oder wenigstens vernichtet, aber er hielt es für wichtiger, die Anwesenheit eines GESETZ-Gebers und der zweiten Hantel erst einmal geheim zu halten.

Seine Gedanken beschäftigten sich erneut mit der Innenseite des Walls. Mit jedem neuen Kontingent Chaostruppen wurde die Lage des Hangay-Geschwaders prekärer. Drinnen würde es bald kein Versteck mehr geben. Wenn ESCHER sich nicht beeilte, war alles zu spät.

Hangay verfügte über keinen Korridor der Ordnung, durch den ganze Flotten ins Innere gelangen konnten, als würde der Grenzwall gar nicht existieren.

Rhodan spürte ein leichtes Kribbeln zwischen den Fingern wie von rinnendem Sand. Seine Nerven narrten ihn.

Immer wieder musste er den Blick von dem Hologramm nehmen, auf dem sich der Aufmarsch der Chaostruppen vollzog.

Die letzten Gespräche in der Lenkzentrale von CHEOS-TAI waren verstummt. Die Heromet standen starr, unfähig, richtig zu begreifen, was sich in derart schneller Abfolge draußen vollzog.

Es würde noch schlimmer kommen.

Und kein Lebenszeichen von der RICHARD BURTON und den anderen Schiffen des Hangay-Geschwaders.

Rhodan lauschte in sich hinein. Er spürte, wie Zweifel in ihm nagten. Nach allem, was sie an Wissen und Kenntnissen aus der Vergangenheit mitgebracht hatten, war ESCHERS Versuch von vornherein zum Scheitern verurteilt.

Und selbst wenn es ihm gelang, eine Öffnung im Wall zu erschaffen, fehlte noch immer der Nukleus. Solange dieser nicht eingetroffen war, würde kein Schiff des Einsatzgeschwaders ins Innere Hangays einfliegen.
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„An der ersten Korridorkreuzung biegen wir links ab", sagte Taxx.

Istorico hatte es nicht erwähnt, aber irgendwie war mir von Anfang an klar gewesen, dass die Roboter in den Zweier-Teams eine führende Rolle spielten.

Den Geheimnissen der Hantel auf der Spur ...

In der JULES VERNE gab es davon noch immer sehr viele. Eigentlich sollten in einem Flaggschiff, das in die Schlacht zog, keine Unwägbarkeiten sein und schon gar keine Geheimnisse. Vom militärischen Standpunkt aus gesehen deklarierte man ein solches Fahrzeug als nicht einsatzfähig und als Risiko. Die Gefahr für das Leben der Besatzung war zu groß.

Der Vergleich mit einem Paratron-Werfer kam mir in den Sinn, dem mitten im Schuss die Energie ausging. Bei dem Gedanken fühlte ich mich ausgesprochen unwohl. Für das Schiff konnte ein einziges Vorkommnis dieser Art den Untergang bedeuten.

Unsere Gönner, die Metaläufer von Evolux, taten alles, um unsere Bedenken zu zerstreuen. Objekt Hephaistos I und II und sein kleineres Pendant im Mittelteil lieferten ein Vielfaches dessen an Energie, was den Maschinen der Hantel vorher zur Verfügung gestanden hatte.

Alle diese Systeme hatten sich automatisch in die Steuerungsroutinen der JULES VERNE eingebunden und konnten anstandslos von NEMO angesteuert werden.

Von daher konnten wir uns in der Hantel besser aufgehoben fühlen als vorher.

Das war aber nicht alles. Es gab etliche stark modifizierte und ergänzte – und sogar vollkommen neue – Aggregate, deren Leistungsparameter wir erst herausfinden mussten. In etlichen Fällen stimmten die ermittelten Energie- und Strahlungswerte nicht mit dem Volumen der Aggregate oder Zusatzmodule überein. Wir gingen davon aus, dass die Metaläufer in ihrer genialen Art hier gewisse Erweiterungen konstruiert hatten, die sich mit der Lautareen-Methode der Baolin-Nda vergleichen ließen, sich also ausgelagerter Hyperraumnischen bedienten. Gebäudegroße Aggregate und Maschinenanlagen passten auf diese Weise in einen Fingerhut, ohne einen Deut ihrer Funktion und Leistungsfähigkeit einzubüßen.

Und das alles hatten wir geschenkt bekommen. Die Metaläufer handelten völlig uneigennützig. Wie lange wir brauchten, um alle ihre Systeme zu finden und zu beherrschen, hatte sie offenbar nicht besonders interessiert. Oder sie hielten uns für schlauer, als wir waren.

Überhaupt, die in meinen Augen wichtigste Frage würden wir allenfalls in ferner Zukunft beantworten können: Galt das, was wir über Pan Greystat und seine Beweggründe wussten, für alle Metaläufer? Ich war mir nicht sicher. Ihre Heimat waren die Werften von Evolux. Wer dort arbeitete, tat es im Sinne der Kosmokraten. Was, wenn dahinter ein ... Plan steckte?

Der Roboter schwenkte nach links in den Korridor, der zu dem Hawk-II-Linearkonverter führte. Ich fragte die Daten ab, die uns über den technischen Sektor vorlagen. Zwei Etagen über uns, ganz in der Nähe des Konverters, ragte eine dieser Säulen mit ihrer kannelierten Oberfläche auf. Sie besaßen einen Durchmesser von einem Meter bei einer Höhe von 20 Metern. Ihre Oberfläche bestand aus einem hellblauen, unbekannten Material. Die Funktion war unbekannt. Versuche, die Säulen per Funk oder mit anderen Strahlen zu aktivieren, waren bisher fehlgeschlagen.

Ich hätte gar zu gerne gewusst, worum es sich handelte. Ein Konstruktionsplan wäre auch nicht schlecht, aber nur, wenn wir sie tatsächlich gebrauchen konnten.

Das galt selbstverständlich auch für alle anderen neuen Aggregate. In allen Sektoren, die mit Energieversorgung, Antrieb und Schutzsystemen zu tun hatten, existierten neue Maschinen. Da wir keine nennenswerten Erhöhungen der Leistung feststellen konnten, vermutete ich, dass ihr Vorteil gegenüber den alten Aggregaten in einem reduzierten Verschleiß und damit einer längeren Haltbarkeit lagen.

Mein Funkgerät schaltete sich ein.

„Sektionskontrolle mit einer Warnung an Team Fantain", meldete sich eine künstliche Stimme. „Ein Teil der Funktionen des vor euch liegenden Sektors ist zurzeit außer Betrieb. Es gilt die Gefahrenstufe Gelb."

„Verstanden!" Ich schloss den Helm und checkte die Schirmsysteme des SERUNS. Taxx schwebte schneller, ich kam zu Fuß kaum nach. Der Roboter stellte einen Abstand von ungefähr zehn Metern zwischen uns her, den er die nächsten dreihundert Meter beibehielt.

Wir durchquerten die Schleuse zur Konverter-Station und benutzten den Peripherie-Schacht, um die zwei Etagen nach oben zu kommen.

Das leise Säuseln eines Stationsalarms empfing uns. Gleichzeitig projizierte die Mikropositronik ein Schema der Station auf die Innenseite meines Helms. An zwei Positionen blinkten rote Warnpunkte.

„Taxx, etwas stimmt mit dem Konverter-System nicht."

„Bisher bedeutet der Alarm lediglich, dass es in der Station Veränderungen gegeben hat", entgegnete der Roboter und wartete, bis ich zu ihm aufgeschlossen hatte. „Noch wissen wir nicht, welche es sind und ob es Auswirkungen auf das Schiff hat. Die Station wurde vorsorglich evakuiert."

Auswirkungen auf das Schiff ...

Der Gedanke, die JULES VERNE könnte Probleme bekommen, die ihren Einsatz verhinderten, führte mir das Dilemma vor Augen, in dem wir steckten. Einerseits hing von unserem Eingreifen das Schicksal Hangays, der Lokalen Gruppe und dieses Sektors unseres Universums ab. Andererseits bestärkte es mich in dem Wunsch, unsere Anwesenheit sei unnötig, weil ESCHER und der Nukleus der Monochrom-Mutanten alles in Eigenregie bewältigten. Die JULES VERNE spielte lediglich Taxi.

Ein paar Meter und Atemzüge weiter kippte die aufkeimende Erleichterung ins Gegenteil. Die Vorgänge in Tare-Scharm hatten uns vor Augen geführt, welchen Einsatz alle Beteiligten erbringen mussten, damit die Retroversion ein Erfolg wurde.

Der Unterschied zwischen dort und hier war nicht besonders groß, auch wenn 20 Millionen Jahre dazwischen lagen. KOLTOROC hatte schon damals existiert. Nach allem, was wir bisher wussten, leitete die negative Superintelligenz auch die Vorgänge im Innern Hangays.

Wir erreichten die zweite Schleuse.

Hier hielten zwei TARA-V-UH-Kampfroboter Wache. Die Abstrahlmündungen ihrer Energiestrahler zeigten nach oben.

Die roten Augen glühten im leicht gedimmten Licht.

Die beiden Maschinen ließen uns anstandslos passieren.

Luftdruck, Luftzusammensetzung, Temperatur, das alles bewegte sich im normalen Bereich. Ich versuchte die Steuerpositronik der Sektion zu erreichen. Sie war entweder abgeschaltet oder versuchte einen Neustart. Die Beobachtungskameras in der Sektion zeigten nur ein hässliches Flirren, aber kein Bild.

In meinem Blickfeld tauchte die Galerie auf, die um den eigentlichen Trakt des Hawk II herumführte. Ich schaltete die Antigravfunktion des SERUNS ein und schwebte hinter dem Roboter her, der jetzt wieder die Führung übernahm.

Wenn irgendwo da vorn eine Gefahr lauerte, traf sie zuerst auf Taxx. Und genau das sahen die Sicherheitsbestimmungen für solche Einsätze vor.

Ich wartete, bis der Roboter die dritte und letzte Schleuse geöffnet hatte und im Innern der weitläufigen Maschinenhalle verschwand.

„Die Luft ist rein", hörte ich ihn sagen. „Du kannst mir folgen."
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Die Säule hatte ein Loch, dicht am Boden, von ungefähr einem Meter Durchmesser. Ich entdeckte es erst auf kurze Distanz, da sich das Material im Innern des Loches nicht von dem der Säulenoberfläche unterschied und denselben Reflexionswert besaß.

Mit den Sensoren des SERUNS tastete ich den Hohlraum ab. Er war nahezu kreisrund mit ein paar Vertiefungen.

Sonst war nichts zu erkennen.

Die Säule entzog sich nach wie vor jeder ortungstechnischen Untersuchung.

„Der Hawk II ist in Ordnung", meldete Taxx über den Helmfunk. „Ich kann keine Spuren finden. Die Überwachungssysteme wurden nicht manipuliert."

Vielleicht hätte er hinzufügen sollen, dass sie nicht von Insassen der JULES VERNE manipuliert worden waren.

Ich informierte ihn über das Loch. „Keine Schmauchspuren, keine ausgefransten Ränder – es sieht nicht danach aus, als sei ein Stück herausgeschnitten worden."

Es war die einzige Veränderung, die wir feststellen konnten. Da die Beobachtungssysteme der Anlage ausgefallen waren, ließen sich keinerlei Rückschlüsse auf den Vorgang ziehen.

Taxx kam. Mit hoher Geschwindigkeit und jeglicher Fliehkraft trotzend bog er um die Ecke.

„Vertiefungen wie von einem Dockingsystem", stellte er fest. „Etwas hat sich aus der Säule gelöst. Und es gibt keine Spuren, wo es abgeblieben sein könnte."

„Im Innern des Hawks vielleicht?"

„Ich habe den Linearkonverter gründlich abgetastet. Sein internes Reparatursystem verfügt über autarke Kamerasonden. Die entdecken jeden Fremdkörper, auch wenn er sich mit den Tastern nicht feststellen lässt."

„Irgendwo muss die fehlende Masse geblieben sein."

In einem Schiff mit statischer Masse wäre es den empfindlichen Messgeräten aufgefallen, wenn ein paar Kilo Gewicht hinzukamen oder fehlten. Aber da sich das Gewicht der Kugelzelle durch die Umbauten fast jede Sekunde änderte, war eine solche Messung sinnlos.

Ich dachte wieder an Pan Greystat, den seine Artgenossen in der JULES VERNE vergessen hatten. Fast war ich mir sicher, bald einem oder mehreren Metaläufern zu begegnen. Dass sie sich bisher nicht bemerkbar gemacht hatten, wollte nichts heißen. Metaläufer besaßen ihre eigene Logik, was angesichts ihrer Genialität nicht verwunderte.

Wir beratschlagten, wie wir vorgehen sollten. Taxx ließ mehrere Mikrokameras zurück, die er aus seinem flachen Linsenkörper entließ. Sie sollten den Sektor überwachen und jede auch nur winzige Veränderung melden, Bewegungen, Erschütterungen, Veränderungen von Temperatur, Luftzusammensetzung, Umgebungsstrahlung ...

„Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit, dass wir dem fehlenden Teil begegnet sind, ohne es zu bemerken?", fragte ich den Roboter.

„Gering bis unwahrscheinlich. Meine Systeme hätten selbst eine minimale Erwärmung der Luft festgestellt, die jeder Körper durch seine Bewegung und die Reibung der Luftmoleküle erzeugt."

Ich deutete auf den Korridor, der hinter der Säule begann und zur zweiten Schleuse führte. „Dann setzen wir unseren Weg in diese Richtung fort."

„Ich habe eine verschlüsselte Nachricht an Istorico abgesetzt", sagte Taxx nach ein paar Metern. „Die Schiffsführung muss sofort über solche Vorgänge informiert werden."

Meter für Meter folgten wir dem Korridor, durchsuchten mit unseren Systemen die angrenzenden Räume und schickten Mikrosonden in die Seitengänge. Taxx erteilte den TARA-V-UHs am Hintereingang Anweisungen, wie sie sich zu verhalten hatten.

Um die Vorgänge in den drei Schiffszellen kümmerten wir uns nicht. Die Mikropositronik meines SERUNS filterte den gesamten Funkverkehr aus.

Der Korridor endete hinter der zweiten Schleuse an einem Antigravschacht.

„Die Metaläufer haben solche Säulen auch als Zusatzmodule für die Paratron-Konverter eingebaut", wandte ich mich an den Roboter. „Nehmen wir an, es besteht ein Zusammenhang zwischen dem Loch in der Säule und den Paratron-Konvertern, dann bewegt sich das Ding nach oben."

Die Paratron-Konverter standen in der 17. Ebene. Wir brauchten nur dem Schacht bis zu seinem Ende zu folgen und uns dann Richtung Polachse zu bewegen. Die Paratron-Konverter lagen von uns aus gesehen dahinter.

Der Schacht kam mir nach wenigen Metern fremd vor, schlecht ausgeleuchtet und nicht gerade verlaufend, eher wellenartig gekrümmt und mit Stellen, die sich erst einsehen ließen, wenn man unmittelbar davor hing. Ich spürte, wie meine Nackenhärchen sich aufrichteten.

Bisher hatte ich mir eingebildet, das Schiff wie meine Westentasche zu kennen – nach fast 18 Monaten kein Wunder, in denen ich nun schon hier lebte. Es gab keine Station in der JV-1, in der ich nicht gearbeitet und geforscht hatte. Kristallspezialisten gehörten zu den begehrtesten Crewmitgliedern in der Lokalen Gruppe. Von ihrer Arbeit hing oftmals die Existenz der Besatzung ab. Aber jetzt ...

Ich spürte die Gefahr beinahe körperlich.

Nach einer Weile hielt der Roboter an. „Der Kantor-Sextant misst eine minimale Anomalie über uns, die sich zum Ende des Schachtes bewegt."

„Du hast eines der Kantorschen Ultra-Messwerke einschalten lassen?"

„Ja. Die Messgenauigkeit ins Schiffsinnere ist nicht besonders hoch, aber es reicht, um diese Anomalie zu erkennen.

Die einzige übrigens."

„Wie weit entfernt?"

„Knapp hundert Meter. Sie strahlt in jenem Bereich an der Grenze zwischen UHF- und SHF-Band, in dem der psionische Bereich angesiedelt ist."

„Meine Wahrnehmung ..."

„Möglich, dass das Gebilde versucht, sie zu beeinflussen."

Taxx beschleunigte. Unser Abstand zur Anomalie schrumpfte. Nach ein paar Augenblicken erhielt der Schacht sein ursprüngliches Aussehen zurück.

„Sie ist weg", sagte ich. „Ich sehe alles wieder normal."

Taxx schwebte zum nächsten Ausstieg. „Wenn wir uns beeilen, können wir dem Gebilde vielleicht den Weg abschneiden.

 

*

 

Für die Dauer unserer Mission ist die JULES VERNE mein Schiff!, sagte sich Lanz Ahakin. Ich bin für alles verantwortlich, was sich darin abspielt. Und es liegt an mir, ob wir mit dem Umbau rechtzeitig fertig werden.

Die vergangenen Tage hatten gezeigt, dass sich eine perfekte Organisation immer wieder optimieren ließ, dass sie sogar in jeder neuen Phase neu optimiert werden musste. Überall dort, wo Einbauten, Umbauten oder Reparaturen abgeschlossen waren, wurden Kapazitäten an Lebewesen, Robotern und Maschinen frei, die möglichst schnell an anderen Stellen integriert werden mussten.

Die vierte Schicht ergab sich aus der Tatsache, dass über einen Zeitraum von dreißig Stunden annähernd achthundert Kleinbaustellen beendet worden waren und Hunderte Besatzungsmitglieder sowie Roboter für andere Einsätze zur Verfügung standen. Um sie perfekt in die neue Situation zu integrieren, erbrachte der LPV Höchstleistungen.

Lanz erreichte den Platz vor der Baustelle, wo der Chefingenieur der JV-2 auf ihn wartete. Tief unter ihnen überprüften Techniker ein letztes Mal die Konstruktion, die Roboter innerhalb weniger Tage in die Sektion integriert hatten.

Roboter montierten letzte Führungsschienen – zur Sicherheit, falls einer der Traktorprojektoren ausfallen sollte.

Harland Parara zeichnete mit dem Laserpointer ein Oval auf die fast hundert Meter breite Wand gegenüber.

„Das ist die Stelle", empfing er Ahakin. „Du kommst gerade noch rechtzeitig."

Der Kommandant nickte stumm. Seit Stunden reiste er von Baustelle zu Baustelle. Seine Dienstfahrzeuge waren Transmitter, die ihn in Nullzeit von einer Sektion zur nächsten brachten. Fünf Minuten pro Ebene und Sektor, länger verweilte er nirgends.

Dieses Mal würde es länger dauern.

Das sagte ihm der Terminkalender, der ihn vom Display seines Kom-Armbands anstarrte. Lanz lauschte auf die Kommentarstimme, die ihm alle wichtigen Informationen ins Ohr flüsterte.

Der Transport erreichte nach mehreren Stunden seine Zielsektion, in der ein Hauptgravitraf gearbeitet und während des Aufenthalts in der Vergangenheit Energie für das Metagravsystem erzeugt hatte. Inzwischen war er wertlos. In der Gegenwart unter den Bedingungen der erhöhten Hyperimpedanz funktionierten Hyperkon- oder Metagravsysteme nicht mehr. Gravitrafs ließen sich allenfalls als wirksame Bomben verwenden.

An seiner Stelle würde einer der neuen Sphärotraf-Speicher seinen Dienst tun. Diese Aggregate dienten der von den neuen Hyperzapfern der Metaläufer gelieferten Energie als Puffer.

Sie sollen sich mehr beeilen, dachte Ahakin. Wieso lassen sie sich mit der Öffnung in der Wand so lange Zeit?

Selbstverständlich gab es einen Grund, den sein Display aber nicht anzeigte.

Die Farbe des Laserpointers veränderte sich. Parara schaltete ihn ab und steckte ihn ein. Die vordere Hauptwand begann ihre Farbe zu verändern. Er dunkelte sie nach, dann fing sie an zu glühen, ein feuriges rotes Oval von etwa einer Handbreite, das ziemlich schnell seine Farbe zu Orange und schließlich Gelb änderte. Erste Gaswolken verdampfenden Metalls bildeten sich.

„Statikalarm!", erklang eine Automatenstimme. „Achtung, Statikalarm! Die Sektion ist sofort zu räumen! Benutzt die transportablen Transmitter. Ich wiederhole: Statikalarm für die gesamte Sektion!"

„Ahakin an NEMO. Was ist geschehen?"

„Starke Instabilität der gesamten Sektion", lautete die Antwort. „Die Ursachen sind noch nicht vollständig erkannt."

Wahrscheinlich hat jemand im falschen Moment die falsche Tür aufgemacht. Dadurch wurde das komplette Areal instabil.

Harland Parara setzte sich in Bewegung, aber Ahakin hielt den Chefingenieur der JV-2 zurück.

„Der Räumungsbefehl gilt nicht für uns. Ich habe vorgesorgt. Für uns steht ein ganz spezielles Transportmittel zur Verfügung. Es müsste bald eintreffen."

Dort, wo der Ring glühte, explodierte die Wand. Zahllose Splitter rasten davon, einige der scharfkantigen Geschosse zielten herauf zu ihnen. Ahakin entdeckte eines, so lang wie ein Spazierstock und spitz wie ein Dolch. Das Ding jaulte, hervorgerufen durch den Luftwiderstand. Schnell ging das Geräusch in ein Winseln über.

Auf halbem Weg „verhungerten" die Splitter. Sie fraßen sich in den Prallfeldern fest, die das Sicherheitssystem aufgebaut hatte. In der Wand, wo übergangslos ein zehn Meter großes Loch gähnte, schaukelte der glühende Ring der Desintegratorfräse.

„Die Instabilität der Sektion ist größer als angenommen", sagte Ahakin zu dem Venusianer. Parara hatte sich zu Boden geworfen, die Beine an den Körper gezogen, den Kopf unter den Armen.

„Alles in Ordnung?"

„Natürlich."

Die Sektion mit ihren vier Etagen, drei Hallen und vierzig Maschinenräumen leerte sich im Eiltempo. Im Fünfsekundentakt verschwanden die Männer und Frauen durch die Transmitterfelder, kehrten zu ihren Einsatzzentralen zurück oder wurden zum nächsten Arbeitsplatz abgestrahlt.

Drüben hinter der Wand schaukelte der glühende Ring, machte einen Satz zur Seite und setzte mit lautem Knall auf die Wand neben dem Loch. Diesmal erfolgte der Überhitzungsprozess deutlich schneller als beim ersten Mal.

„Es ist Zeit, Lanz!" Parara stand auf und setzte sich in Bewegung. Ahakin sah ihm nach, wie er in langen Schritten zum offenen Ausgang rannte. Das blauschwarze, schulterlange Haar wehte hinter ihm her.

Ein schrilles Kreischen ließ ihn innehalten. Wände, Decke und Boden erbebten. Maschinen, Kontrollschränke und Einrichtungsgegenstände vibrierten und übertrugen ihr protestierendes Stakkato auf den Fußboden. Parara bog ab und hielt auf den nächstbesten transportablen Transmitter zu. Von der anderen Seite näherte sich ein Roboter, schaltete den Transmitter ab und trug ihn weg.

Der Venusgeborene stöhnte leise. „Dies ist ein Tollhaus", stieß er zwischen den pfeilförmigen Zähnen hervor.

Die Wände der Station fingen rhythmisch an zu schwingen, ebenso die Decke und der Fußboden. Nach und nach bogen sie sich durch, ein Zeichen, dass sie unter starker Spannung standen.

Ahakin entdeckte mehrere Projektorplattformen. Mit hoher Geschwindigkeit rasten sie durch das Loch herein und verteilten sich. Unsichtbare Felder bauten sich auf und stellten die ursprünglichen Maße der Station wieder her.

„Wir haben alles im Griff", sagte Lanz.

Hundertprozentig sicher war er sich allerdings nicht. Vorfälle wie diesen hatte er bisher ausgeschlossen. Die statischen Berechnungen enthielten keine Hinweise auf einen solchen Vorgang.

„Wenn da nicht diese Metaläufer und ihre Maschinen dahinterstecken!"

„Eher liegt es am Tempo, mir dem die Teams arbeiten." Ahakin wusste um die Risiken, die mit der Beschleunigung des Zeittakts einhergingen. Alles musste schnell und schneller gehen, auch dieser Transport des letzten Sphärotrafs in seine neue Station. Der LPV passte die Sicherheitssysteme entsprechend an, sodass niemand zu Schaden kam. Eine Garantie war das nicht.

Die JULES VERNE – Lanz erinnerte sich an die Anfangszeit. Als er zum ersten Mal seinen Fuß in das noch nicht vollständig fertige Hantelschiff gesetzt hatte, war das mit durchaus gemischten Gefühlen geschehen. Er hatte nicht genau gewusst, was für ein Kommando ihn erwartete.

Dass es sich um eine Geheimmission handelte und Perry Rhodan an Bord war, hatte er gewusst. Er hatte eine Beförderung zum Flottenkommando für diesen Auftrag sausen lassen. Einmal im Leben mit Perry Rhodan fliegen und in einem solchen Schiff, das war für ihn mehr wert als alles andere in diesem Universum.

Schnell hatte er sich mit der Hantel zurechtgefunden. Wie allen anderen Besatzungsmitgliedern war sie auch ihm zu einer neuen Heimat in der Fremde geworden.

Mein Schiff!, dachte er zum wiederholten Mal. In diesen beiden Worten spiegelten sich sein ganzer Stolz und seine Trauer.

Er hatte sich mit all seiner Kraft gegen eine Verschrottung der JULES VERNE gewehrt, die ja speziell für diese eine Mission in der Vergangenheit gebaut worden war. Jeder hatte gewusst, dass sie und der Großteil ihrer Technik nach der Rückkehr unbrauchbar oder defekt sein würden.

Aber dann hatte es sie nach Evolux verschlagen, wo die Metaläufer aus dem Schiff einen modernen Flitzer zu machen begannen. Noch dauerte dieser Prozess an. Noch wussten sie nur teilweise, welche Neuerungen die Metaläufer eingebaut hatten. Die Tatsache an sich hatte Lanz Auftrieb gegeben in seinem Eintreten für die Hantel. Rhodan und die anderen Verantwortlichen hatten sich seiner Meinung angeschlossen.

Und jetzt? Jetzt machten sie Teile des Schiffes kaputt, nur weil es schnell gehen musste. Ahakin spürte den Schmerz körperlich, im Nacken, in den Armen, sogar in den Waden. Es lag nicht am schrillen Sirren der Aggregate, die den Fräsenring steuerten. Ein Blick auf die zerfetzende Wand reichte da, wenn sich das Material durch die starken Spannungskräfte verformte und dann brach.

Die Decke kam nur deshalb nicht herunter, weil die starken Prallfeldprojektoren sie hielten. Ahakin wollte sich lieber nicht ausdenken, was passierte, wenn sie plötzlich versagten.

Wieder erklang die Automatenstimme. „Die Station wurde geräumt! Ich wiederhole, die Station wurde geräumt.

Der Sphärotraf geht in Position. Durchschuss in einer halben Stunde. Sektion abgeriegelt."

Harland Parara sprang auf. „Wie kommen wir jetzt hier heraus?"

„Mit unserem speziellen Transportmittel." Lanz Ahakin sah sich unauffällig um. Leider ließ es sich nicht blicken.

Als er den linken Arm anwinkelte und den Multikom aktivieren wollte, entdeckte er dann doch noch die Gestalt auf dem Kommandopodest. Sie winkte ihm flüchtig zu und verschwand.

Der Venusianer sperrte den Mund auf. „Der Osban-Schlammkrater soll dich fressen. Du führst mich an der Nase herum."

In diesem Augenblick tauchte ihr spezielles Transportmittel auf: Es war einen Meter groß und trug einen SERUN mit eingearbeitetem Schwanzteil. Gucky baute sich vor Parara auf und wippte mit den Stiefelspitzen. „Keine Reklamationen bitte, sonst vergesse ich, wie man teleportiert."

Ahakin reichte dem Ilt eine Hand. „Wenn es noch geht, dann bring uns hier raus!"

„Ich versuch’s. Ein Strukturlücklein ist noch offen. Ob es für uns alle reicht, müssen wir sehen. Bitte macht euch schlank ..."
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„Kein Metaläufer, kein Ortungsecho von den Sextanten, nichts."

Taxx quittierte meine Feststellung mit Schweigen.

„Wenn es hinüber auf die andere Seite der Polachse wechseln will, kommt es durch einen dieser Korridore", fuhr ich fort.

Taxx zog seine Tentakel ein. „Es sei denn, das Ding ist teleportiert."

„Aber warum sollte es sich dann vorher die Mühe eines gefahrvollen Fluges durch Korridore und Schächte machen?"

„Richtig, Largo. Logische Schlussfolgerung: Die Paratron-Konverter sind nicht sein Ziel."

Was aber dann?

Wir folgten der Anomalie, immer wieder durch Hinweise der Sextanten unterstützt. Sie bewegte sich auswärts, der Kugelwandung der JV-1 entgegen.

Mein Display blinkte und zeigte eine Nachricht an. Ein einzelnes Wort tauchte auf. Umzingeln. Ich nickte. Taxx beschleunigte und verschwand aus meinem Blickfeld.

Unbändiges Verlangen überkam mich, möglichst schnell die Antwort auf diese Frage nach dem Ziel zu finden.

Wo wollte die Anomalie hin? In meiner Nase fing es an zu jucken, und meine Augen tränten leicht. Ich konnte es kaum noch erwarten.

Unser Abstand zu der Anomalie verringerte sich rasch. Das Gebilde der Metaläufer besaß unter Garantie die nötige Ausstattung, um mich und den Roboter zu bemerken. Es änderte weder seine Richtung noch seine Geschwindigkeit.

Ich folgte ihm in die 16. Ebene und dort bis in die fünfte Etage. Erneut wandte sich die Anomalie nach außen, der Hülle des Schiffes zu.

Ich musterte den Ausschnitt des Bauplans auf der Innenseite der Helmscheibe.

Ganz in der Nähe lag eine leer geräumte Halle. In ihr hatte sich bis vor wenigen Monaten einer der Virtuellbildner befunden. Auch sie waren ausgebaut worden wie alles, was unter den Bedingungen der erhöhten Hyperimpedanz nur eingeschränkt funktionierte.

Was will das Ding in der leeren Halle?

Ich stellte die Verfolgung ein, suchte das Areal mit den Lagerräumen auf und hielt mich zwischen den hoch aufgeschichteten Behältern aus Metall, die Schutz vor Ortung boten und die Emissionen meiner Aggregate schluckten. Ich aktivierte das Deflektorfeld und das Antiortungssystem des SERUNS. Mochte sich das Gebilde aus der Säule ruhig seine Datenspeicher zerbrechen, wo ich abgeblieben war.

Raum für Raum arbeitete ich mich vorwärts, immer schneller, immer ungestümer.

Du vermasselst noch alles!, redete ich mir ein, aber es war zwecklos. Mein Körper schien mir nicht zu gehorchen. Die letzten fünfzig Meter legte ich im Spurt zurück. Ehe ich die Tür öffnete, warf ich einen Blick auf die Anzeige meines Multifunktionsgeräts: Die Halle schien leer zu sein. Ich schaltete die Automatiksteuerung der Tür ab und schob diese von Hand auf.

Schräg gegenüber öffnete sich knapp fünfzig Meter entfernt das große Eingangstor. Aus der Deckung des Lagerraums starrte ich auf das, was in die Halle glitt. Die Maserung stimmte, aber die Form war keineswegs die einer Kugel. Es handelte sich um ein Prismatoid mit trapezförmigen Seitenflächen.

Seine Länge entsprach in etwa dem Durchmesser des Loches in der Säule.

Aus der Mitte jeder Fläche ragte ein unterarmlanger Dorn, dessen Spitze mit einer kleinen gelben Kugel gesichert war. Die Dorne fingen an, sich zu drehen.

Ich spürte, wie Panik in mir aufstieg.

Das Ding jagte mir Angst ein, ich schwebte in Lebensgefahr. Ich keuchte, wollte mich abwenden und weglaufen, aber es ging nicht. Meine Stiefel schienen am Boden zu kleben. Ich spürte einen leichten Druck an den Unterschenkeln. Silbern glitzernde Tentakel hatten sich um die Beine des SERUNS geschlungen und hielten mich an der Stelle.

„Ruhig, ganz ruhig", flüsterte es in meinem Helm.

Es war Taxx. Der Roboter hatte sich von hinten angeschlichen und verdammte mich zur Bewegungslosigkeit.

Ich starrte wieder durch die Helmscheibe hinaus in die Halle. Dort, wo früher der Virtuellbildner im Boden verankert gewesen war, hielt das Gebilde an und begann zu rotieren.

Noch immer lastete extremer Druck auf meinem Bewusstsein. Die Dorne zersplitterten plötzlich in einer mentalen Eruption, dass mir ein Stich durch den Kopf fuhr. Ich öffnete den Mund zu einem Schrei, brachte aber nur ein Krächzen zustande.

Statt der Dorne ragte nun aus jeder Fläche des Prismatoids ein Lamellenbüschel, das immer schneller rotierte, bis nur noch eine silbrige Fläche zu erkennen war. Die Rotation der Büschel erschwerte die Sicht; menschliche Augen waren nicht dafür konstruiert, derart komplexe Vorgänge korrekt wahrzunehmen. Mir wurde vom Hinsehen schwindelig. Hastig wandte ich den Kopf zur Seite, ohne das Gebilde ganz aus den Augen zu lassen.

Etwas Helles löste sich von dem Prismatoid. Erst ähnelte es einem Luftballon, in den man immer mehr Luft hineinblies, bis er davontrieb. Dann erhielt es Konturen, eine feste weißbeige Farbe und wurde immer größer.

Als der Ausdehnungsvorgang endete, maß der SERUN einen Durchmesser von 13,5 Metern. Die Kugel war geometrisch exakt, ihre Oberfläche zeigte runde Vertiefungen in regelmäßigen Abständen.

Das Prismatoid verschwand übergangslos. Die Sextanten meldeten, dass die Anomalie erloschen war.

Taxx ließ mich endlich los. Er näherte sich der Kugel, die ungefähr einen Meter über dem Boden schwebte und sich nicht rührte.

„Funktion unbekannt", stellte der Roboter fest, als sei damit alles gesagt.

Und das war es für den Moment wohl auch.

Ein verdammter überdimensionaler Golfball!, dachte ich. Was soll das bloß bezwecken?
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Die Techno-Landschaft unter dem goldschimmernden Himmel des Riesenhangars wimmelte von metallenen Insekten verschiedener Größe und unterschiedlichen Aussehens. In Schwärmen stürzten sie sich auf den Zylinder, stürmten durch die offenen Hangarschotten und Schleusen ins Innere.

Allein der Gedanke, dass sie dort drinnen alles auffressen könnten, ließ Ahakin frösteln. Ein Trost, dass es sich nur um eine Assoziation handelte, eine Ausgeburt seiner Fantasie, und nicht um die Wirklichkeit.

Trotzdem beschlich ihn seit Tagen ein Gefühl der Unsicherheit. Anfangs hatte er es verdrängt, aber es war immer wieder zurückgekehrt. Hartnäckig setzte es sich in ihm fest, verbiss sich in seinem Bewusstsein, und irgendwann verfolgte es ihn bis in den Schlaf.

Er hing mitten im All zwischen wogenden Dünen. Unaufhörlich rieselte Sand auf ihn herab, ausgestoßen von spiralig verdrehten Stapeln aus Kosmischen Fabriken. Er versuchte ihn mit bloßen Händen aufzufangen und festzuhalten, als könne er damit die Proto-Negasphäre aufhalten.

Aber der Sand zerrann ihm wie Wasser zwischen den Fingern, verschwand unaufhaltsam im lichtlosen Nichts, und der Kommandant wachte schweißgebadet auf. Die Dämmerbeleuchtung seiner Kabine ging an, am Fußende wartete ein Medoroboter.

„Dein Servo hat mich beauftragt, über deine Körperwerte zu wachen, Lanz!"

„Nicht nötig", versuchte er die Maschine abzuwimmeln.

Der Medo las ihm ungerührt die Werte von Puls und Blutdruck vor: „120 Puls, Blutdruck 220 zu 110."

Ahakin schüttelte unwillig den Kopf. „Das ist völlig unmöglich."

„Dein Schlaf ist nicht tief. Und deine Stressfaktoren sind so hoch, dass ich sie behandeln sollte", fuhr der Roboter fort.

„Womit?"

„Meine Speicher empfehlen das alte Hausmittel der Flotte."

Ahakin war übergangslos hellwach. „Kommt überhaupt nicht infrage. Von wegen 48 Stunden Tiefschlaf! Nicht in dieser Situation!"

„Aber es würde dir helfen."

„Ich werde gleich dir helfen, wenn du noch mal so einen idiotischen Vorschlag machst!"

Die Vorstellung, er könnte womöglich die wichtigsten Ereignisse der nahen Zukunft verschlafen, versetzte ihm eine Art heilsamen Schock. Sein Blutdruck sank, der Puls normalisierte sich.

Der Roboter schaltete das Display ab. „Medikation derzeit überflüssig."

„Da siehst du es. Völlig unnötig!"

Er sank ins Bett zurück und schlief sofort ein. Als er erwachte, brannte die Deckenbeleuchtung. Die Externmodule des Servos summten durch die Wohnung, sie bereiteten seinen Tag vor. Daheim auf der Erde war über Terrania soeben die Sonne aufgegangen.

„Servo, Statusbericht", sagte er, während er sich auf den Weg zur Dusche machte.

„Der Alpha-Sektor des Mittelteils mit dem früheren Leitstand des Kontextwandlers wurde in aller Frühe abgeriegelt. Celon hat den Tentonischen Kristall-Donator sozusagen in Watte gepackt."

Abaril Celon war der Chefingenieur des Mittelteils. Zusammen mit Istorico managte er den wichtigsten Teil des gesamten Umbaus.

„Watte ist gut." Ahakin stellte die Massagedusche auf Stufe vier, eine Einstellung, die im Bordjargon Wiederbelebungsstufe genannt wurde. Dutzende feiner Wasserstrahlen fingen an, seinen Körper zu kneten. Nach wenigen Minuten fühlte er sich wieder fit und ausgeruht. Er schob sich das Zahnreinigermodul in den Mund und summte zum Gluckern des Wassers ein paar Töne.

Der Steuerautomat der Hygienezelle schien der Ansicht, dass es genug sei. Er schaltete Dusche und Munddusche ab und das Warmluftgebläse ein. Wenig später kehrte Ahakin trocken und sauber in sein Schlafzimmer zurück, wo die Wäsche schon auf ihn wartete.

„Nachricht an Istorico", sagte er beim Anziehen der Stiefel. „Wir treffen uns in der Cafeteria zum Frühstück."

„Istorico lässt dir ausrichten, er wartet dort bereits auf dich."

Lanz legte die Strecke dorthin im Eilschritt zurück, durch den Ringkorridor an der Kabine des Ersten Offiziers und dem Hauptantigrav vorbei bis zum Steuerbord-Zugang zur Hauptleitzentrale.

Hinter dem Eingang ging es links in die Cafeteria.

Istorico war nicht allein. Jason Colton leistete ihm Gesellschaft.

„Heute entscheidet es sich", sagte der Zweite Emotionaut. „Wenn das nicht funktioniert, können wir einpacken."

Vor ihm hing über dem Tisch ein Hologramm, das den Mittelteil des Schiffes zeigte. Auf ein Fingerschnipsen Coltons hin entblätterte sich der Zylinder vor ihnen. Die Außenwandung fiel ab und verschwand im Nichts außerhalb der Projektion.

„Da und da und da werden derzeit Schnitte durchgeführt. Roboter entfernen Wände und Böden und strukturieren den Außensektor des Zylinders um."

Ahakin fröstelte leicht. „Wie viele Roboter?"

„Sechshundert ungefähr. Für diese Phase sind insgesamt acht Stunden veranschlagt. Danach erfolgt ein lokaler Belastungstest, und dann werden die einzelnen Halterungen miteinander verbunden."

Ein kleiner Servoroboter flitzte heran und erkundigte sich nach ihren Wünschen.

„Keine Wünsche, danke!", wimmelte Ahakin ihn ab.

Der Winzling in Grau und Blau blieb hartnäckig. „Dein Körper braucht Flüssigkeit und Nahrung, du solltest etwas frühstücken."

„Keine Zeit!"

„Lanz ...!"

Unter dem strengen Blick des Aras versuchte Lanz sich unwillkürlich zu ducken. „Also gut." Er bestellte Obst und Körner, um die Verdauung anzuregen. Anschließend verzehrte er ein kleines Schnitzel im Spinatmantel. Er trank Wasser dazu. Hinterher fühlte er sich einigermaßen gestärkt.

Sie machten sich auf den Weg. In der Höhe des Ringwulstes verließen sie die JV-1 in einem Sechsmannschweber. Die Leitstelle führte das Fahrzeug tief hinab bis zur Plattform des Tenders. Dicht über ihren Köpfen sausten Transporter dahin, bis hoch hinauf mit Maschinenteilen und Metallplatten beladen. Ihr Ziel lag irgendwo am oder im Mittelteil, der nach und nach im Blickfeld auftauchte.

Der Schweber flog eine Kurve, weg vom Zylinder hinaus an den Rand der Plattform und über ihn hinaus. Unter ihnen lag der golden schimmernde Hangar von CHEOS-TAI. Aus dieser Entfernung hatten sie einen optimalen Überblick über die Arbeiten an der Backbordseite.

Es war nicht so schlimm wie in der Holo-Simulation, aber trotzdem schlimm genug für Lanz Ahakin.

Bei jeder Strebe, jedem Sockel, den die Roboter mit ihren diffizilen Werkzeugen aus der Schiffszelle entfernten, war es, als würden sie ein Stück aus seinem eigenen Körper schneiden. Roboter entfernten ganze Segmente der Außenhülle und lagerten sie draußen im Hangar des GESETZ-Gebers.

In seiner Fantasie sah Ahakin einen Wal, den Fischer an Land gezogen hatten und bei dem sie jetzt damit begannen, die dicke Schwarte in handlichen Quadern aus dem Leib zu trennen.

Er schüttelte den Kopf, um dieses Bild zu verscheuchen. Gleichzeitig fragte er sich, ob dies tatsächlich noch sein Schiff war. Alles schien immer fremdartigere, ungeordnetere Züge anzunehmen.

Nichts war an seinem Platz.

Und mittendrin arbeiteten gigantische Desintegratoren aus den Arsenalen des PONTON-Tenders und machten klein, was bisher heil geblieben war.

Ein kleiner Hoffnungsschimmer blieb Lanz Ahakin. An anderen Stellen schloss sich die Außenhülle des Zylinders wieder. Dort hatten die Brigaden des Tenders ihre Arbeit abgeschlossen.

Bis die Arbeiten an und in den drei Schiffszellen endgültig abgeschlossen waren, würde es nur noch zwei, drei Wochen dauern.

Sicher war sich Ahakin aber nicht.
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Der Transmitter spie uns in Sichtweite der Säule aus. Ich entdeckte sofort den dunklen, kreisförmigen Fleck dicht über dem Boden.

„Es fehlt auch hier ein Stück der Säule", sagte ich.

Der diensthabende Offizier in der Koordination ergänzte: „Ein anderes Team hat ebenfalls ein Loch in einer Säule entdeckt."

Ich trat an den Transmitter und stellte ein neues Ziel ein. „Wir suchen die zwei übrigen Sektionen auf, in denen zuvor Virtuellbildner installiert waren", sagte ich.

„Eine gute Idee, Largo!"

Ich wandte mich an Taxx. „Personelle Unterstützung erhalten wir keine. Wir trennen uns vorübergehend!"

Ich stürmte in das Entmaterialisationsfeld. Das Empfangsgerät stand in einem kleinen Raum. Der Korridor führte in eine identische Halle, wie ich sie schon kannte. Dort, wo zuvor der Virtuellbildner montiert gewesen war, hing ein 13,5 Meter durchmessender Golfball.

Von dem Gebilde, das den Ball erzeugt hatte, war weit und breit nichts mehr zu sehen.

„Largo an Koordination! Könnt ihr Mikrokameras postieren? Wir sollten die Dinger im Auge behalten."

Die alten Überwachungsanlagen waren zusammen mit den Virtuellbildnern abgebaut worden.

„Sie sind schon unterwegs, Largo."

Der Gedanke, dass alle paar Tage kleine Maschinchen durch das Schiff wanderten und solche Bälle hinterließen, hatte etwas Groteskes.

Taxx meldete sich. „Standort drei mit identischen Beobachtungen. In der JV-2 sind ebenfalls drei Kugeln an den Positionen der ehemaligen Virtuellbildner entstanden. Durchmesser 13,5 Meter."

„Die Standortwahl lässt eventuell Rückschlüsse auf die Funktion zu", überlegte ich laut.

Ich durchsuchte die angrenzenden Räume, um nach Hinweisen auf einen oder mehrere Metaläufer zu suchen. Ich fand keine. Meine Vermutung, es könnte sich noch immer der eine oder andere von ihnen im Schiff aufhalten, löste sich immer mehr in Luft auf.

Pan Greystat hätte die Anwesenheit seiner Leute bemerkt und sie zusammengeholt. Oder wir wüssten zumindest von ihrer Existenz.

Ich rang mich zu der Einsicht durch, dass wir es mit einer neuen Qualität der Metaläufer-Technik zu tun hatten. Bisher waren wir immer davon ausgegangen, dass sie alle ihre Gimmicks fest im Schiff eingebaut hatten und wir nach und nach darauf stoßen würden. Jetzt wurden wir Augenzeugen von Vorgängen, von denen wir bisher nichts bemerkt hatten. Vielleicht, weil es sie nicht gegeben hatte ...

„Taxx, überprüfe die Kuhlen der Bälle", sagte ich. „Stimmt die Zahl überein?"

Das erste von uns entdeckte Gebilde besaß 128 davon, jeweils 85 Zentimeter im Durchmesser und 25 Zentimeter tief.

Beim Golfball, das zeigte mir mein Infodisplay, nannte man diese Vertiefungen „Dimple". Das Material der Kuhlen war dunkelgrau und fein gerastert. Ähnlich wie beim Facettenauge eines Insekts ergaben sich Tausende winziger Module.

Die Kameras trafen an Ort und Stelle ein und lieferten übergangslos Bilder von allen sechs Hallen in den beiden Kugelzellen. Die Golfbälle schwebten ohne Ausnahme einen Meter über dem Boden.

„Alle Kugeln sind in Ausdehnung und Oberflächenbeschaffenheit identisch", meldete der Roboter nach einer Weile.

„Du führst die üblichen Tests durch.

Ich sehe mich weiter um."

 

*

 

Die JULES VERNE war von Anfang an ein duales Schiff gewesen, angelegt für den Einsatz in der Gegenwart unter den Bedingungen der erhöhten Hyperimpedanz und gleichzeitig voll ausgerüstet mit der Technik von früher wie Metagrav und Grigoroff. Der Mittelteil hatte den Kontextwandler mit der Hauptleitzentrale und dem Wandler-Leitstand sowie die beiden Meiler beherbergt, die das Aggregat der Algorrian mit Energie beliefert hatten.

Nach der Rückkehr in die Gegenwart hatten Perry Rhodan und Lanz Ahakin befohlen, die nicht mehr benötigte – und auch nicht mehr einsatzfähige – Supertechnik auszubauen und zu verschrotten.

Gewissermaßen als Ersatz hatten die Metaläufer damit begonnen, vorhandene Technik zu verbessern und jede Menge neue Aggregate in das Schiff einzubauen, die unseren technischen Stand überragten und uns definitiv technologisch nicht zugänglich waren. Benutzen – ja. Verstehen – nein. Reparaturen – schon gar nicht.

Eine harte Nuss besonderer Art stellten mit Sicherheit die drei Mini-ATG dar, von denen es jeweils eines pro Schiffszelle gab. Die aus je vier „übereinandergestapelten" Zylinderscheiben bestehenden Aggregate wurden auf unbekannte Weise modifiziert: Bei allen Mini-ATG fehlten zwei der Aggregatscheiben, stattdessen existierten an der Stelle meist silbrig und golden leuchtende, wirr „durcheinanderquirlende Partikelwolken" aus Formenergie von je zehn Metern Durchmesser. Eine Aktivierung war bisher ebenfalls nicht gelungen.

Unbekannt blieb auch, ob und welchen Einfluss sie auf die Funktion und Leistungsparameter der Mini-ATG hatten.

An eine Partikelwolke erinnerte das Schiff seinen Kommandanten auch jetzt, während der Schweber Kurs auf eine der klaffenden Wunden nahm. Würfelroboter kippten an den Rändern entlang, frästen mit ihren Mikrowerkzeugen Nano-Rillen in den Untergrund. Schlangenroboter folgten ihnen, pressten in die behandelten Schnittkanten eine Art Paste, die den Untergrund molekular vorbehandelte. Das Prinzip war ähnlich wie beim Interkonnektfeld, allerdings nicht auf physikalischer, sondern auf chemischer Basis.

„Dieser Sektor wird in Kürze geschlossen", verkündete eine Automatenstimme. „Achtung, dieser Sektor wird in Kürze geschlossen! In fünf Minuten erfolgt die Umprogrammierung des Leitsystems. Ich wiederhole: Achtung ..."

Ahakin starrte in den von grellen Scheinwerfern erhellten Hohlraum.

Dort waren früher Wände und Hallen gewesen, Labors und Lagersektionen für Ersatzteile. Jetzt ragten dicke Metallstreben aus allen Richtungen durch den Hohlraum, kreuzten sich an exakt vorausberechneten Stellen.

Lanz sah Roboter und Techniker, die Berührungszonen markierten, an denen die Streben später miteinander verbunden wurden. Jeder dieser Metallstäbe maß zehn Meter im Durchmesser bei einer Länge von bis zu hundert Metern.

„Dort kommen die ersten Kassettentransporte!" Colton deutete nach rechts, wo aus einer dunklen Schleuse die ersten Segmente für die Innenausstattung schwebten. Es handelte sich um vorprogrammierte Innenraumsysteme, die sich an Ort und Stelle entfalteten und nur noch mit den Trägern und Verstrebungen verbunden werden mussten. Luna hatte sie extra für Umbaumaßnahmen entwickelt.

Überhaupt hatte Ahakin auf Luna nicht schlecht gestaunt, welche technischen Fortschritte die solare Menschheit in den 16 Monaten seit dem Abflug der JULES VERNE gemacht hatte.

Die Menschheit im Solsystem hatte neue, um ein Vielfaches leistungsfähigere VRITRA-Kanonen konstruiert und die Energiespeicher entsprechend modifiziert. Jetzt trafen die Kanonen in der JULES VERNE mit Hyperzapfern vom Typ Hephaistos zusammen, deren Gesamtkapazität alles Bisherige in den Schatten stellte. In naher Zukunft würden die Spezialisten aus allen drei Schiffszellen anrücken und den ersten Versuch starten, Zapfer, Sphärotraf-Kugelspeicher und die Energieübertragung in die Endverbraucher zu synchronisieren.

NEMO veranschlagte für diesen Vorgang halb so viel Zeit, wie sie für den beschleunigten Einbau aller Aggregate seit der Ankunft auf Luna benötigten.

Ahakin hielt den Zeitrahmen für realistisch, aber es dauerte dennoch zu lange. Sie mussten die Akkordvorgaben ein weiteres Mal erhöhen und die letzten Reserven mobilisieren. Die ersten Tests würden beginnen, während in anderen Sektionen noch gearbeitet wurde.

Und die JULES VERNE musste so schnell wie möglich wieder wie ein Raumschiff aussehen.

Längst hatte es jedes Besatzungsmitglied verinnerlicht, dass sie kein herkömmliches Schiff war. Sie war ihr Schicksal. Die Mission in der Vergangenheit hatte Besatzung und Fahrzeug zu einer Gemeinschaft zusammengeschweißt, ja zu einer Einheit. Unter höchster Geheimhaltung war die JULES VERNE auf Luna gebaut worden, der Mittelteil als spezieller Träger für den Kontextwandler.

Die äußere Ähnlichkeit mit der SOL schien unter diesem Aspekt kein Zufall zu sein. Diese war auf ihrer Odyssee durch das Universum für viele Generationen zur Heimat geworden, zum Generationenschiff.

„Wir brauchen eine fünfte Schicht, Jason", sagte Ahakin, während der Schweber seine vorgesehene Position erreichte. „Notfalls ziehen wir das restliche Personal aus den wissenschaftlichen Abteilungen und den Zentralen ab."

Der Havanna-Stumpen stand für einen winzigen Augenblick still, dann kreiselte er schneller als je zuvor. „Ich bin gern bereit, dich dabei nach Kräften zu unterstützen ..."

„Du kannst mit Werkzeug umgehen, oder?"

„Ich habe zwei linke Hände."

Ahakin nickte. „Du organisierst die Vorbereitungen. In spätestens sechs Stunden möchte ich die Vollzugsmeldung haben."

„Geht in Ordnung."

Überall in der Hantel und um sie herum würde es zu noch größeren Behinderungen kommen. Gemessen an dem Aufwand und der Menge der transportierten Güter erwies sich selbst der Riesenhangar als zu klein. Die Fehler nahmen bei diesem Tempo und unter diesen Umständen erst recht zu. Lanz kalkulierte sie ein.

„ALPHA ZENTRA baut zusätzliche Arbeitsroboter", sagte er. „Der Ausstoß liegt derzeit bei fünfzig Stück pro Stunde."

Diesmal brachte er Jason Colton tatsächlich aus der Fassung. Der Stummel fiel aus dem Mund und landete irgendwo im Kragen des Schutzanzugs.

Lanz feixte hinter vorgehaltener Hand. Schade, dass das Ding kalt ist.

Eine kleine Rauchwolke aus dem Anzug und ein Roboter, der sofort Löschschaum sprüht, das wäre es jetzt gewesen.

Der Zweite Emotionaut der JV-1 fummelte umständlich im Kragen, bis er das Ding endlich zwischen zwei Fingern hatte und herauszog. Ein sanftes Glattstreicheln, und schon steckte der Zigarrenrest an seinem Platz in dem leicht bräunlich oliv gefärbten Mundwinkel.

Ahakin wandte den Kopf und starrte hinüber in den über hundert Meter durchmessenden Hohlraum. Ein rosarotes Schirmfeld legte sich um den Gleiter, Sekunden später flutete der LPV den Hohlraum mit einem tiefblauen Licht.

Die Metallstreben und Ynkeloniumträger verloren ein wenig Kantenschärfe und erinnerten Ahakin an ein abgenagtes Gerippe.

„Die Streben werden miteinander verbunden", meldete sich erneut die Automatenstimme. „Der Vorgang bis zur Abkühlung dauert ungefähr eine Stunde. An den Koordinaten 14-266-F23 dockt soeben eine unserer Schwebe-Cafeterias an. Nehmt euch Zeit für eine kleine Mahlzeit."

„War das deine Idee, Lanz?", fragte Istorico.

Ahakin nickte. „Es spart jede Menge Zeit, wenn die Männer und Frauen ihre Mahlzeiten am Arbeitsplatz einnehmen."

Vorsichtig wagte er ein paar Gedanken an die Zukunft, wenn die Umbauten abgeschlossen waren. Dann endete nach seiner Zählung der erste Teil ihrer Mission. Der schwierigere lag noch vor ihnen.

Hangay und KOLTOROC. In ein paar Wochen würde auch der Nukleus eintreffen.

Und dann ...
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Es kam Lanz Ahakin wie eine Zeitrafferaufnahme vor. In hohem Tempo fügten sich dreidimensionale Puzzleteile ineinander, bildeten Stationen und Sektoren mitsamt der technischen Ausstattung.

Die Quader, Würfel und Pyramiden wanderten wie in einem Baukasten hin und her.

Ab und zu hielt der Film für ein paar Augenblicke an, um dann mit unverminderter Geschwindigkeit weiterzulaufen.

Ebene fünf des Mittelteils erhielt im Außenbereich mehrere zusätzliche Einbauten, deren Rahmen rechteckige Öffnungen besaß. Aus den Nachbarsektoren schoben sich Verbindungsbolzen und Träger hinein. Die Gesamtkonstruktion erhielt dadurch wieder ein Stück mehr Festigkeit.

Ein Diagramm im Holo-Globus zeigte eine sprunghafte Annäherung an das Statik-Optimum. Ein paar Prozent fehlten noch.

Ein akustisches Signal erklang zum Zeichen, dass die Arbeiten am Zylinderrumpf und die Vorbereitungen für den letzten großen Akt abgeschlossen waren.

„Das Ding ist jetzt oben, Lanz", hörte Ahakin den Chef der Funk- und Ortungsabteilung sagen. „Willst du ein Bild?"

Der Kommandant der JULES VERNE nickte. „Natürlich! Wieso fragst du?"

„Vielleicht willst du deine Ruhe."

„Warum sollte ich?"

„Du hast vierzig Stunden nicht geschlafen!"

„Ich bin nicht müde."

Innerlich gab Ahakin ihm aber recht.

Er war zum Umfallen erschöpft. Allerdings ging es inzwischen schon wieder.

Der große Durchhänger lag bei ihm erfahrungsgemäß zwischen der 26. und 29. Stunde.

Aber es war verdammt hart. Nicht einmal die Vitaminschocks, die er sich verpasste, würden den Schlafmangel noch viel länger ausgleichen können.

„Ich bleibe, bis die Montageteams fertig sind."

Er setzte sich in seinem Sessel zurecht und warf einen Blick auf das Hologramm. Es zeigte in Großaufnahme den PONTON-Tender mit den drei Schiffszellen.

Den Mittelteil hatten starke Traktorfelder unter Zuhilfenahme der schiffsinternen Antigravs nach oben gehoben und seitlich um siebzig Grad gedreht, bis die beiden Öffnungen des Zylinders von den Kugelschiffen wegzeigten und komplett zugänglich waren.

Der wichtigste Teil aller Umbauten stand unmittelbar bevor.

Lanz Ahakin konnte sich noch gut daran erinnern, wie es in den beiden Hallen nach dem Kontextsprung ausgesehen hatte: Die ersten Kundschafter der Sicherheitsteams hatten von den Meilern nur mehr Schlackehaufen vorgefunden. Die tragende Deckenstruktur war so stark beschädigt gewesen, dass die beiden integrierten Module kurz vor dem endgültigen Zusammenbruch standen. Mithilfe Hunderter leistungsfähiger Prallfeldprojektoren hatte die Besatzung es verhindert. In der Posy-Poos-Werft auf Luna hatte man die Schäden beseitigt und die ursprüngliche Statik wiederhergestellt.

Inzwischen wies nichts mehr auf die Kontextwandler-Katastrophe hin, die beinahe zur Vernichtung des Mittelteils geführt hatte.

„Aus der Lenkzentrale trifft gerade die übliche Routinemeldung ein", sagte Brock. „CHEOS-TAI hat sein nächstes Flugziel erreicht, Sektor Kansahendra.

Entfernung zu Cala Impex: 134.814 Lichtjahre."

Ahakin schloss die Augen und sah Hangay vor sich. Mit dem Anblick der Galaxis, die einst aus dem sterbenden Universum Tarkan in das Standarduniversum gekommen war, verband er eine Menge Informationen über Völker wie Kartanin, Karaponiden und Hauri, aber auch über die Strangeness-Barriere, die Hangay damals umgeben und die sich nach und nach aufgelöst hatte. 899 Jahre war das inzwischen her, und genauso weit reichte das Licht dieser Galaxis inzwischen ins All hinaus. Weiter draußen vor der einstigen Barriere existierte Hangay optisch noch nicht.

Lanz Ahakin kannte etliche Theorien und Vermutungen, darunter eine, die behauptete, der Grundstein für die Entstehung einer Negasphäre sei bereits im Universum Tarkan gelegt worden, und nur deswegen hätte das Hexameron diesen Transport nie ernsthaft behindert.

Was nach Lanz Ahakins bescheidener Meinung vollkommener Quatsch war.

Hinter der oberen Polkuppel der JV-1 tauchte ein gewaltiges, zylinderförmiges Gebilde auf, in den bläulichen Widerschein von Abschirmfeldern getaucht.

Ahakin wusste, dass es 200 Meter hoch war und 200 Meter Durchmesser besaß.

Lautlos formten seine Lippen einen Begriff: Paratron-Konverter.

Das überdimensionierte Aggregat gehörte zu den Neuentwicklungen aus dem Solsystem, ganz auf die Anforderungen von Ultrariesen und Raumstationen zugeschnitten. Im Kampf gegen die Chaos-Geschwader und Kolonnen-Fabriken konnten die Defensivsysteme nie groß genug sein.

Jetzt schickte sich die Besatzung des Tenders an, das erste dieser Riesendinger in das Mittelteil der JULES VERNE zu bugsieren, mit der gebotenen Vorsicht und unter Einhaltung der Sicherheitsvorschriften.

Lanz Ahakin wusste, dass sie in der Hauptleitzentrale nicht die einzigen Zuschauer waren. Es gab sie überall in den drei Schiffszellen und im Tender, selbst in CHEOS-TAI. Nicht nur die Besatzung der Lenkzentrale beobachtete das Manöver, auch die Heromet stillten ihre Neugier, die sie dem Treiben der Terraner entgegenbrachten.

Wie viele Völker mochten noch in diesem gewaltigen fliegenden Gebilde schlafen, das die Größe eines Trabanten besaß? Quinto-Center kam ihm in den Sinn, das Hauptquartier der Neuen USO. Der Mond besaß 62 Kilometer Durchmesser, ein Winzling verglichen mit dem GESETZ-Geber. Und doch besaß er ein solch gigantisches Volumen, dass sich ein paar tausend Besatzungsmitglieder heillos darin verirren konnten.

CHEOS-TAI konnte Quinto-Center tausendmal in sich aufnehmen. Die wenigen Sektoren, die Terraner in den Monaten seit dem Aufbruch von Evolux kennengelernt hatten, machten nicht einmal ein Prozent des gesamten Volumens aus.

Ahakin hielt es für denkbar, dass Tausende oder sogar Zehntausende Völkerschaften in der Stasis zubrachten. Es war am besten, wenn sie nie mehr geweckt würden. Welche Probleme es nach 29 Millionen Jahren mit der Erweckung gab, hatte sich am Beispiel der Heromet gezeigt. Nur wenige Individuen waren noch erwacht, die anderen fingen nach dem Ende der Stasis innerhalb weniger Minuten an zu stinken und zu zerfallen.

Reiß dich zusammen, Lanz!, rief er sich zur Ordnung. Deine Gedanken schweifen schon wieder ab! Seine Augenlider waren schwer wie Blei, er hatte Mühe, sich auf die Darstellung im Holo-Globus zu konzentrieren.

Im Vordergrund tauchte eine bauchige, anthrazitfarbene Wolke auf. Sie erinnerte an einen überdimensionalen Insektenschwarm. Er blinzelte heftig, rieb sich dann die Augen. Das Bild wurde schärfer, aus der Wolke entstand eine klare und zylindrische Form. Ahakin identifizierte den Körper, der noch größer und dicker als der Paratron-Konverter war. Es handelte sich um den Prototyp eines Hawk III. Die Konstruktion war längst nicht ausgereift, aber in einer Zeit wie dieser konnten sie es sich nicht erlauben, bis zur endgültigen Serienreife zu warten. Sie mussten den Prototyp erproben, notfalls modifizieren und so schnell wie möglich einsatztauglich machen.

„Istorico an alle", erklang die Stimme des Aras aus den Akustikfeldern. „Der Countdown nähert sich seinem Ende.

Wir sperren jetzt nach und nach die Flugkorridore im kritischen Bereich."

Die wandernden und anscheinend nicht endenden Kolonnen im Holo-Globus verschwanden nach und nach. Lanz vermochte mit seinen müden Augen den Bewegungen kaum noch zu folgen. Es sah aus, als würde die Steuerpositronik die Kolonnen nach und nach ausblenden.

„Objekt eins und Objekt zwei erreichen die erste Justierposition", verkündete der Chefingenieur. „Der Flugverkehr am Mittelteil ist stillgelegt. Der LPV hat alle Hangars und Schächte verriegelt."

Eine halbe Stunde hatten die Einsatzteams für den Einschleusvorgang veranschlagt. Der Hawk III erhielt seinen Platz in der oberen Halle, wo zuvor Meiler-2 seine Arbeit verrichtet hatte.

Der Paratron-Konverter bewegte sich in die untere Halle nahe der JV-2. Danach dauerte es mindestens zwölf Stunden, bis die beiden Gigantmaschinen millimetergenau eingepasst und vertäut waren. Erst dann begannen die Roboter damit, die Hallen und Schächte ringsum zu schließen und in ihren ursprünglichen Zustand vor der Kontextwandler-Katastrophe zu versetzen.

Eine halbe Stunde noch ... Lanz nahm die Umgebung um sich herum erst wieder wahr, als er in sein aufgedunsenes und völlig aus der Form geratenes Gesicht blickte, von dem der Backenbart wie zwei kurze Deltaflügel abstand. Ein Spiegel ...? Das Waschbecken ...

Er befand sich im Hygienebereich hinter der Hauptleitzentrale und tat das, wozu er vermutlich hergekommen war.

Er nahm mehrere Hände voll kaltem Wasser und warf sie sich ins Gesicht.

Nach ein paar Minuten spürte er eine leichte Besserung seines Zustands. Er wiederholte die Prozedur im Nacken und nahm sich zusätzlich ein nasses Handtuch mit hinüber auf COMMAND.

Er fühlte sich jetzt besser, aber seine Augen waren immer noch müde, und seine Ohren zeigten keinerlei Besserung.

Durch die bleierne Schwere, die seinen Körper inzwischen komplett erfasst hatte, nahm er die Zentrale um sich herum kaum noch wahr. Erst als Applaus aufbrandete, erinnerte er sich an die Männer und Frauen um ihn herum, die ihren Teil zum Gelingen des Umbaus beitrugen.

Schwankend erhob er sich, stützte sich mit der linken Hand am Sessel ab.

„Ich bitte einen Augenblick um Ruhe!" Der Jubel und die Gespräche verstummten. Alle Augen der auf Level 1 anwesenden Besatzungsmitglieder richteten sich auf ihn.

„Dieser Tag bereitete mir in den vergangenen Wochen ziemlich viel Kopfzerbrechen", fuhr Ahakin fort. „Ich wusste, er würde irgendwann kommen, aber insgeheim wünschte ich ihn weit, weit weg. Jetzt ist er da, und wir haben die größte Hürde gemeistert, zumindest was den Mittelteil unseres Schiffes betrifft. Ich möchte diesen Tag daher zum Anlass nehmen und euch allen danken, hier in der Hauptleitzentrale, in den Abteilungen der drei Schiffszellen, vor allem aber den Männern und Frauen im Tender ALPHA ZENTRA, die über einen Monat lang im Akkord gearbeitet und den Umbau und Wiederaufbau der JULES VERNE erst möglich gemacht haben. Ich bin mir sicher, es dauert nur noch wenige Tage, bis alle Arbeiten abgeschlossen sind und wieder der Bordalltag einkehrt."

Die Männer und Frauen auf den beiden Levels der Hauptleitzentrale spendeten ihm Beifall. Die vielen Antworten in den Funkkanälen wertete NEMO aus und leitete sie an ihn weiter.

Aber zu diesem Zeitpunkt schlief Ahakin bereits tief und fest und schwebte in einem Prallfeld durch den Ringkorridor zu seiner Unterkunft.

 

*

 

„Ein Schatten, ganz kurz nur zu sehen", schrieb Taxx auf dem Display meines Kom-Armbands. „Ich bleibe dran!"

Durch Berühren des Mikrosensors bestätigte ich den Erhalt seines Textes.

Augenblicke später entdeckte ich den Roboter. Zwischen den Aufbauten der Maschinenreihe tauchte für einen Moment ein Tentakel auf und winkte mir zu.

Wir bewegten uns beide in spitzem Winkel auf das hintere Ende der Anlagen zu. Der Verursacher des Schattens, den der Roboter mit seinen sensiblen Systemen wahrgenommen hatte, musste sich irgendwo zwischen den Aufbauten befinden.

Was immer es sein mochte, ich hielt höchste Vorsicht für angebracht. Das Ding durfte uns erst dann wahrnehmen, wenn wir es vor uns hatten.

Ich bin von meinem eigentlichen Job so weit weg wie die JULES VERNE von Sol, überlegte ich. Kein Kristallspezialist mehr, allenfalls ein Kristallagent.

Ich blieb stehen und spähte vorsichtig in den quer verlaufenden Gang hinein.

Nichts rührte sich. Ich huschte weiter, tauchte im Halbschatten des nächsten Aufbaus unter.

Das Ding musste weiter hinten sein.

Mit einem Auge schielte ich auf das Display, hoffte auf eine weitere Nachricht des Roboters. Sie kam nicht. Taxx war dem Ding vermutlich ziemlich nahe und vermied jede energetische Emission.

Ich erreichte die Mündungszone der Längskorridore. Mit angehaltenem Atem blieb ich in der Deckung einer Steuerkonsole stehen und lauschte.

Alles blieb still. Ein Schatten tauchte auf, wanderte über den Fußboden zum Ausgang. Es war ein bizarrer Schatten, der keinesfalls von dem linsenförmigen Roboter stammte. Je näher er dem Schott kam, desto kürzer wurde er.

Entgeistert starrte ich auf das Phänomen.

Welche Lichtquelle wirft diesen Schatten?

Er verschmolz mit dem Schott und verschwand spurlos. Meine Finger tasteten nach dem Alarmsensor meines Kom-Armbands. Im letzten Augenblick zuckte ich zurück.

Da war eine Bewegung zwischen den Aufbauten. Ein Gegenstand bewegte sich über den Boden und geriet in mein Blickfeld. Ich sah ein Dutzend tiefblauer, schlanker Kegel, die mit ihren Spitzen in einem violett schimmernden Quader steckten. Die Grundfläche dieses ungefähr zwei mal vier Meter messenden Sockels glitt auf einem gelblichen Film über den Boden.

Das Schott glitt zur Seite. Das Gebilde bewegte sich mit gleichmäßiger Geschwindigkeit vorwärts. Es durchquerte den Ausgang und folgte dem Verlauf des Korridors. Dabei hielt es sich immer exakt in der Mitte zwischen den Wänden.

Ich suchte nach Spuren des gelblichen Films, nach Rückständen. Sie existierten nicht. Die Mikropositronik des SERUNS ortete eine hauchdünne energetische Schicht auf der Unterseite, die offensichtlich als Gleitmittel diente.

Taxx tauchte auf. Er hing über der unsichtbaren Spur.

„Es ist Metaläufer-Technik", sagte ich.

Der Roboter bremste mich. „Zunächst ist es keine terranische Technik. Ob es aus den Arsenalen der Metaläufer stimmt, wissen wir erst, wenn wir seine Funktion kennen."

„Largo Fantain an Koordination", sagte ich und gab unsere Beobachtung durch. „Dies ist ein Spezialeinsatz. Wir versuchen, dem Ding auf den Fersen zu bleiben. Funkkontakt nur im Notfall."

„Verstanden, Largo!"

Bevor das Schott sich schloss, durchquerten wir es.

Lautlos glitt der kegelbewehrte Quader weiter. Er reagierte nicht auf unsere Anwesenheit, oder er ignorierte sie. Dass er blind und taub war, bezweifelte ich.

Mobile Hightech verfügte normalerweise über hochwertige Wahrnehmungssysteme.

Ich suchte nach dem Schatten vor dem Gebilde und fand ihn nicht.

Um keine verräterischen Funksignale absondern zu müssen, schob sich Taxx zwischen mich und das Ding. Er projizierte Schriftzeichen auf seine Oberfläche: „Verfolgen und Zielkoordinaten ausfindig machen. Du bleibst ihm auf den Fersen, ich begleite euch aus der Ferne und führe Dreieckspeilungen durch."

Ich nickte. Während ich dem Ding in Sichtweite folgte, bog der Roboter in den nächsten Korridor ein und verschwand aus meinem Blickfeld.

Ich fixierte das Ding. Aus einiger Entfernung ähnelte es einem exotischen Tier. Ab und zu bewegten sich die Kegel hin und her.

Es ortet oder funkt. Jetzt hält es an.

Nach einer halben Minute setzte es sich wieder in Bewegung. An einem Antigrav vorbei erreichte es eine Korridorkreuzung, wo es rechts abbog.

Sechs Riesengolfbälle waren es, drei in jeder Kugelzelle. In der Hauptleitzentrale zogen sie die ersten Schlussfolgerungen daraus. Es handelte sich nicht um die einzigen Produkte der Metaläufer, die es nur in der JV-1 und JV-2 gab, nicht jedoch im Mittelteil. Der Zylinder unterschied sich von ihnen durch das Fehlen des Überlichtantriebs. Dazu benötigte er mindestens eine der beiden Kugeln.

Mein gesunder Menschenverstand sagte mir, dass zumindest ein Teil dieser Gimmicks etwas mit dem Überlichtflug zu tun hatte.

Der Quader hielt plötzlich an. Ich öffnete die nächstbeste Tür und trat ein, ohne die Tür völlig zu schließen. Es handelte sich um ein Dienstquartier des technischen Personals.

Ich entdeckte einen Schatten, der über den Boden wanderte. Sekunden später tauchte der Quader auf. Er kehrte zur Kreuzung zurück und entschied sich für die ursprüngliche Richtung.

Das Ding ist vermutlich orientierungslos. Seine Ortung oder Wahrnehmung könnte gestört sein.

Die Koordination setzte sich mit mir in Verbindung. „Wir erhalten Dutzende Hinweise aus den Kugelzellen", sagte eine weibliche Stimme. „Fast in jeder Ebene sind zwei, drei von den Dingern unterwegs."

Erneut betätigte ich den Mikrosensor, um die Nachricht zu bestätigen. Dann folgte ich dem Gebilde, das in einem der kleineren Antigravschächte verschwand.

Wo in aller Welt will es hin?

Eine halbe Stunde später wussten wir es, als Taxx mir die Ergebnisse seiner Dreieckspeilung übermittelte.

Das Ding bewegte sich zur Mittelachse der JV-1. Sein Ziel lag irgendwo zwischen dem Transitionstriebwerk und dem ein Stück darüber installierten Mini-ATG.

 

*

 

Ja, das war seine JULES VERNE, wie er sie kannte und immer gekannt hatte. Äußerlich unterschied sie sich nicht von früher, im Innern musste er Abstriche machen. Es fiel ihm leicht, denn die Änderungen erstreckten sich ausschließlich auf den technischen Bereich.

An dem Schiff als ihrer Heimat hatte sich nichts geändert.

Von einem Augenblick auf den anderen fiel die ganze Anspannung von Lanz Ahakin ab. Er hätte tanzen oder singen können, aber er riss sich zusammen. Er war der Kommandant, und als solcher war er immer Vorbild für die Besatzung, selbst im Schlaf.

Beinahe hätte er übersehen, dass Mitternacht näher kam. Verdammt, an diesem 6. August hätte er am liebsten die Sektkorken knallen lassen. Es passte nicht in ihre Lage. Silvester oder Schiffstaufe feiern – nein, dazu war die Situation zu ernst. Vielleicht, wenn sie es hinter sich hatten, die Wunden leckten, den Sieg feierten ...

Reiß dich zusammen!, rief er sich zur Ordnung. Keiner in diesem Schiff sollte sich etwas vormachen.

In diesem Kampf zwischen Ordnung und Chaos mochte es sehr gut sein, dass wir zerrieben wurden.

Immerhin verfügte das Schiff inzwischen über Systeme, die alles übertrafen, was sich Wesen unter dem erhöhten Hyperwiderstand wünschen konnten.

Höchste Zeit, dass das Schiff seinen ersten Testflug absolvierte.

„Lanz!", sagte Lars Brock. „Mitternacht ist vorbei."

„O ja! Ich bin ganz Ohr. Wer fängt an?"

Es war Abaril Celon. „Der Mittelteil meldet sich einsatzbereit."

Es folgte Harland Parara. „Bei allen Schwefelhexen, die JV-2 ist ebenfalls klar zum Einsatz."

Istorico, der als Chefingenieur der JV-1 die Oberhoheit hatte, machte den Abschluss. „Die JV-1 ist wieder voll einsatzfähig."

„Ich danke euch."

Mit einer fast würdevollen Armbewegung schaltete Ahakin den Internfunk des Schiffes und die Standleitung zur Lenkzentrale in den Aktivmodus. Perry Rhodan tauchte im Erfassungsbereich der Kamera auf.

„Ich melde dem Expeditionsleiter, dass die JULES VERNE ab sofort wieder einsatzbereit ist."

Einige Schönheitsreparaturen und Abschlussarbeiten fanden noch an zahlreichen Stellen statt, aber das beeinträchtigte die Funktion der Systeme nicht.

„Danke, Oberst!", sagte Rhodan.

„Dann erbitte ich von dir die Startfreigabe. Das Schiff braucht Bewegung.

Wir müssen es fliegen und erproben."

„Die Startfreigabe wird nicht erteilt, Lanz. Der GESETZ-Geber führt sensible Messungen nahe dem Grenzwall durch. Ein Ausschleusen der JULES VERNE kommt deshalb nicht infrage.

Wir dürfen nichts riskieren, was zu einer Entdeckung CHEOS-TAIS führen könnte."

„Die VERNE kann jederzeit im Paros-Schattenmodus operieren."

„Das kostet jede Menge Hyperquarz."

„Verstanden!" Ahakin schaltete ab und wandte sich an die Anwesenden.

„Dann bleibt uns nur Zeit zu warten."

Missmutig lehnte er sich in seinem Sessel zurück.

 

*

 

Ab dem 12. August begnügten sie sich mit Trockenübungen im Hangar und hoch über ALPHA ZENTRA. Der Hohlraum erschien ihnen irgendwie leer und kahl. Nur vereinzelt flogen noch Gleiter und die paar Schwebeplattformen, mit denen die Hangarmannschaften Wettrennen veranstalteten.

Die Männer und Frauen nahmen es als willkommene Abwechslung. Ahakin aber hätte heulen können. Nach all dem Druck und dem Stress, überzogenen Dienstplänen und wochenlanger Hetzerei, nach zu wenig Pausen und zu wenig Schlaf hätten sie alle es verdient gehabt, die Früchte ihrer Schinderei zu ernten.

Dass es nicht ging, wusste er selbst.

Aber ein kurzer Abstecher in den Halo von Hangay, ausschleusen und losfliegen – das klang so herrlich verlockend.

Rhodan lehnte jeden Vorschlag in dieser Richtung ab, ohne Wenn und Aber.

Und er hatte recht. Der kleinste Zufall hätte ungeahnte Folgen haben können, nicht nur für das Schiff oder CHEOSTAI, auch für Hangay und die Lokale Gruppe der Galaxien. Probleme mit dem Trafitron etwa hätten zum Untergang der JULES VERNE geführt.

Und da waren auch noch die Gebilde oder Objekte, die ihre Wanderung durch die Kugelzellen inzwischen beendet hatten. Welche Funktion besaßen sie? Erwachten andere, bisher unentdeckte Hinterlassenschaften der Metaläufer zum Leben?

Die JULES VERNE war nicht nur umgebaut worden. Sie war ein anderes Schiff als früher, sie besaß jetzt Geheimnisse vor der Besatzung. Niemand wollte seine Hand dafür ins Feuer legen, dass das alles wirklich der Menschheit diente oder ihr zum Fluch wurde.

Schiff, was bist du jetzt?, fragte sich Ahakin jedes Mal, wenn er seinen Dienst auf COMMAND antrat.

Eine Antwort erhielt er nicht.

Am 20. August traf von der terranischen Aushilfsmannschaft in Cala Impex eine kodierte und geraffte Hyperkom-Nachricht ein.

Sie besagte, dass ein Gast eingetroffen sei.

Zum ersten Mal seit 13 Tagen meldete sich Rhodan aus der Lenkzentrale. „CHEOS-TAI kehrt sofort zum Asteroiden zurück."

 

5.

 

20. August 1347 NGZ, 09:52 Uhr

 

Das gleichmäßige Stampfen des Haluters hatte für Rhodan etwas Beruhigendes, aber auch Entschlossenes.

Icho Tolot brachte akustisch zum Ausdruck, was der Terraner empfand und was Mondra ihm durch ihren energischen Händedruck zeigte, mit dem sie ihn vorwärts zog, dem Haluter hinterher.

Keine Terminale Kolonne würde sie auf ihrem Weg hinein nach Hangay aufhalten, zumindest nicht lange.

Und wenn ESCHER sein Ziel nicht erreichte, wenn er versagte, dann würden sie mit der JULES VERNE und mit CHEOS-TAI einen anderen Weg finden.

Keinen Tag verlieren, keine Stunde, das war in den vergangenen Wochen ihre Devise gewesen. Dass sie es geschafft hatten, verdankten sie vor allem einem Mann: Lanz Ahakin.

Rhodan wusste, dass er es dem Kommandanten und der Besatzung nie im Leben würde danken können. Ein Menschenleben war zu kurz dafür. Die Verdienste der Männer und Frauen ließen sich längst nicht mehr in irgendwelche Maße oder Maßstäbe fassen.

Und jetzt hatte auch das Warten ein Ende, die Last der vergangenen Wochen fiel von ihnen ab.

Der Gast, von dem im Funkspruch die Rede gewesen war, konnte nur einer sein.

Unter den Mitwirkenden beim Kampf gegen die Proto-Negasphäre von Hangay war er vermutlich der wichtigste.

Rhodan ließ sich von Mondra daher nur allzu gern ziehen und betrat als Letzter der drei den Hangar von Cala Impex.

Der Nukleus erwartete sie bereits. Die zwei Meter durchmessende, Funken sprühende Energiekugel hing zwei Meter über dem Boden. Das Pulsieren des Gebildes spürten sie alle drei, diesen „Herzschlag" des Wesens.

Willkommen, Nukleus!, dachte Rhodan intensiv und öffnete seinen Mentalblock für das Geisteswesen. Du kommst früher als erwartet.

Auf Terra hatte es von drei Monaten gesprochen, jetzt war es nach eineinhalb Monaten schon eingetroffen. Auch ohne eine sofortige Antwort wusste Rhodan, dass die Zeit drängte. Irgendetwas musste den Nukleus veranlasst haben, seine Pläne zu ändern und nicht, wie geplant, noch ein bisschen weiter zu wachsen und durch ARCHETIMS Psi-Korpus im Innern von Sol an Macht und Stärke zu gewinnen.

Die JULES VERNE hat ihre Umbauarbeiten abgeschlossen, das Schiff ist einsatzbereit, fuhr Rhodan in seinen Gedanken fort. Die Mannschaften konnten sich inzwischen ausruhen. Die beiden Algorrian beherrschen die Steuerung von CHEOS-TAI perfekt – mit Unterstützung der Heromet, die nach 29 Millionen Jahren Tiefschlaf optimal in ihre neue Rolle hineingewachsen sind.

Er lauschte in sich hinein, irritiert ob der ausbleibenden Antwort. War der Nukleus noch nicht kommunikationsfähig? Hatte er sich bei der schnellen Reise von Terra nach Cala Impex verausgabt?

„Rhodanos, lass ihm Zeit!", grollte Tolot.

Perry spürte noch immer Mondras Händedruck, der jetzt ein wenig nachließ.

Wir haben keine Zeit zu warten, überlegte er.

Endlich spürte er so etwas wie ein leichtes Zupfen in seinem Bewusstsein.

Der Nukleus rührte sich.

Wir warten auf ESCHER!

Rhodan schwieg eine Weile in der Hoffnung, die mentale Ballung würde noch etwas sagen. Aber der Nukleus blieb stumm. Nach einer Weile rang sich Rhodan zu einer Frage durch.

Sag uns, wo wir warten sollen. Hast du mit ESCHER Koordinaten vereinbart?

Wir warten auf ESCHER!

Rhodans Schultern sanken herab. „Also gut", meinte er, „uns bleibt wohl nichts anderes übrig."

Wir warten auf ESCHER!

Danach schwieg der Nukleus.

Rhodan ging davon aus, dass das Geisteswesen mit Sicherheit seine Gründe dafür hatte. Und dass es die nicht unbedingt erklären würde, also schwieg auch er.

Der Terraner aktivierte seinen Kommunikator. „Rhodan an Ahakin. Mondra Diamond und ich wechseln mit sofortiger Wirkung in die Hauptleitzentrale."

 

*

 

Monitoring / Kabine mit Sonderausstattung: NORM-1 drehte den Schlauch von links nach rechts, sodass der Wasserstrahl über die Rutsche lief. Er plätscherte abwärts, zerstäubte am Gitter und regnete als Wolke aus lauter winzigen Perlen auf das Zielobjekt ab.

NORM-2 führte die großen Bürsten in kreisenden Bewegungen über dessen Oberfläche, fünfzigmal, hundertmal, zweihundertmal.

Das Zielobjekt kümmerte sich nicht darum. Reglos ließ es die Prozedur über sich ergehen.

NORM-1 gab mehrere Trompetenstöße aus seinem Spezialregister von sich.

NORM-2 antwortete mit einem Fanfarensolo.

„Das Zielobjekt ist leblos", stellte NORM-1 nach einer Weile fest. „Ich verständige die Leitstelle. Sie soll einen Behälter für den Transport zu einem Konverter herschicken."

Woran es lag, ließ sich auch später anhand der Aufzeichnung nicht genau feststellen. Vielleicht stellte der Begriff „Konverter" so etwas wie ein Reizwort dar. Das Zielobjekt warf sich blitzschnell herum, rempelte NORM-2 an, sodass das Bürstenensemble in hohem Bogen davonflog, und stand einen Augenblick später unter dem Tisch hinten an der Wand, wo es vor der lauwarmen Dusche sicher war.

„Pffft!", erklang es, und ein dünner Strahl spritzte NORM-2 entgegen.

„Nach Rücksprache mit der Steuersektion beenden wir die Morgenwäsche und beginnen mit der Fütterung", verkündete NORM-1. „Halt, ich höre gerade, die Inhaberin der Kabine kehrt zurück. Sie will die Fütterung selbst übernehmen ..."

Perry Rhodan sah zu, wie Mondra die Aufzeichnung abschaltete. Sie schüttelte den Kopf. „Ungezogen wie eh und je!", verstand er ihr Gemurmel.

Sie erreichten den Kabinentrakt. Die Tür glitt lautlos zur Seite. Drinnen leuchteten ein paar Lampen auf, eine Mischung aus orange und gelben Tönen, die Wärme und Behaglichkeit verbreiteten. Im Hintergrund verschwand die Duschkabine gerade in ihrer Wandnische. NORM-1 und NORM-2 bezogen links und rechts neben dem Tisch Stellung, zwei wuselige Roboter unter der holografischen Projektion silberner Elefanten.

„Die sind neu", stellte Rhodan fest.

„Nette kleine Babysitter. Ich habe sie auf Luna besorgt", nickte Mondra. „Der erhoffte erzieherische Effekt scheint aber bisher auszubleiben."

Sie ging zum Tisch. „Hallo, Norman!

Du magst die Morgenwäsche noch immer nicht. Und ich dachte ..."

„Pffft!" Mondra fuhr klatschnass herum. Rhodan ging schnell hinüber zur Küche, griff nach einem Handtuch und reichte es ihr.

„Nett, so zu zweit", grinste er.

Norman kam unter dem Tisch hervor und protestierte lauthals. Er trottete an Mondra vorbei, den Kopf demonstrativ zur Seite gewendet. Dann verschwand er in seinem Privatgemach.

„Und ich dachte schon, du hättest ihn auf Terra gelassen", sagte Rhodan.

„Ich habe es nicht übers Herz gebracht."

Der Terraner ging zur Tür. „Viel Spaß, ihr beiden. Wir sehen uns später."

 

*

 

Seitwärts glitt der PONTON-Tender aus dem Riesenhangar von CHEOSTAI. Das gleichmäßige Schweben hatte immer etwas Majestätisches an sich.

Zumindest empfand Lanz Ahakin das so.

Er lauschte den nüchternen Kommandos des LPV: „Traktorfelder konstant.

Schubfaktor des Gesamtsystems konstant. Stabilität des Tenders samt Ladung unverändert."

Mit der Ladung meinte der LPV in diesem Fall die JULES VERNE, die noch immer in ihre drei Zellen zerlegt über der Plattform schwebte.

Der Kommandant spürte Leichtigkeit in sich, ein Gefühl des Schwebens. Er schloss die Augen und genoss es. Als er sie nach einer Weile wieder öffnete, war die goldene Kugel weit hinter ALPHA ZENTRA zurückgeblieben. CHEOS-TAI gab dem Tender 45 Prozent Lichtgeschwindigkeit mit. Die fehlenden fünf Prozent erreichte der PONTON in vergleichsweise kurzer Zeit. Die Sterne erloschen für Sekunden, in denen er die 400 Lichtjahre bis an den vorläufigen Zielpunkt zurücklegte.

Anschließend änderte er den Kurs, entfernte sich weiter von Hangay und dem Grenzwall, erreichte schließlich bei einem Abstand von 635 Lichtjahren zu Cala Impex Koordinaten, in deren Umkreis sich keine Schiffsbewegungen ermitteln ließen.

Die Kantor-Sextanten meldeten keine Fremdkörper.

Von Cala Impex war dieser Standort weit genug entfernt, dass der Stützpunktmond der Friedensfahrer nicht entdeckt wurde.

Ahakin musterte den Monitor seines Kommandopults, auf dem sich das Gesicht des Residenten abzeichnete. Rhodan warf ihm einen offensichtlich vergnügten Blick zu.

„Keine Einwände von meiner Seite, Lanz", sagte das Abbild.

Ahakin wandte sich an die Männer und Frauen auf COMMAND. „Wir legen los. Countdown abfahren."

NEMO synchronisierte das Manöver mit dem LPV des Tenders. Die starken Traktor- und Prallfelder bauten sich nach und nach ab, dann sank die riesige Plattform unter den drei Schiffszellen weg. Scheinbar reglos hingen sie im All.

Nur an den Anzeigen der Traktorsysteme ließ sich erkennen, dass unsichtbare Felder die Abstände der beiden Kugeln und des Zylinders dazwischen veränderten. Als sie ihre endgültigen Positionen erreicht hatten, blinkte ein grünes Licht auf.

„Synchronisation ist abgeschlossen", meldete NEMO. „Das Andockmanöver beginnt."

Ahakin betätigte den Schalter, mit dem er das Kommando an die drei Prozessrechner übergab.

Die beiden Kugelzellen bewegten sich auf den Zylinder zu, an dessen beiden Enden der Flansch für die Kopplung saß. Die Krümmung des nach innen gewölbten Kragens entsprach exakt der Krümmung der Kugelzelle. In diesem Andockring saßen ebenso wie in der Kugelzelle sechzehn Schächte von jeweils zehn Metern Durchmesser.

Die erste große Herausforderung beim Andockmanöver bestand darin, die Schächte der Kugelzellen auf den Millimeter genau über den Schächten der Andockringe des Zylinders zu platzieren. Sie funktionierten mittels Schraubsystemen, wobei die Mutter in der Kugelzelle saß, die Schraube im Mittelteil.

Im Kopplungszustand herrschte in den hermetisch versiegelten Schächten ein Druck von etlichen tausend Bar, die Atmosphäre in ihnen bestand aus dem Edelgas Xenon, das normalerweise mit keinem anderen Stoff reagierte und unter dem hohen Druck als Schmier- und Dämpfstoff sowie als Korrosionshemmer wirkte.

Die Gewinde von Mutter und Schraube berührten sich nicht, sondern waren durch eine dünne Schicht des Hochdruck-Xenons getrennt. Zusätzlich enthielt jeder Schacht ein energetisches Feld, das die Position von Schraube und Mutter im Schacht fixierte.

Jeder Schacht besaß ein eigenes Kontrollelement, in doppelter Ausführung je einmal im Mittelteil und einmal in der Kugelzelle. Diese kleinen Prozessrechner unterstanden der Kontrolle eines großen Prozessrechners, von denen es in jeder Schiffszelle einen gab.

Es geschah nicht alle Tage, dass sich die Hantel in ihre drei Teile zerlegte und kurz darauf wieder vereinigte. Vorgesehen hatten es die Konstrukteure für Notfälle oder im Fall taktischer Notwendigkeit, wobei der Trennungsvorgang einfacher und schneller verlief als das spätere Zusammenfügen.

Lanz Ahakin versuchte erst gar nicht, seine Aufregung zu verbergen. Die drei Schiffszellen, die sich hier vereinigten, glichen nur noch äußerlich denen, die aus der Vergangenheit zurückgekehrt waren. Innerlich hatten sich wesentliche Systeme und Sektoren verändert. Manche Etagen waren nicht wiederzuerkennen. Theoretisch funktionierte alles reibungslos, aber passten alle Systeme auch zusammen?

Als wüsste er es nicht schon in- und auswendig, rief er noch einmal die Checkliste auf, ging sie von oben bis unten durch. Alle Arbeiten waren abgeschlossen. ALPHA ZENTRA hatte selbst die Materiallisten durchgesehen.

Alles bestens. Keine Fehler. Keine übrig gebliebenen Schrauben oder Ähnliches.

Das einzige verbliebene Problem war – eventuell! – die Metaläufer-Technik, derer man noch nicht ganz Herr geworden war ... freundlich ausgedrückt.

Lanz wusste, dass Fantain und Hunderte andere Spezialisten überall im Schiff nach wandernden Gebilden suchten. Aus der Kenntnis der Ausgangspunkte und der Zielpunkte erhofften Istorico und seine Leute sich Aufschluss über die Bedeutung der Geräte und Aggregate. Die Vorstellung, dass womöglich winzige Gebilde mit einer gigantischen Ausdehnung in den Hyperraum durch die Schiffszellen wanderten, verschaffte Lanz Ahakin schlaflose Nachtstunden. Solange die Zusammenhänge nicht geklärt waren, würde sich das wohl auch nicht ändern.

Die Blicke des Kommandanten fraßen sich an den Zahlenkolonnen fest. Aus den zuvor 200 Metern Abstand waren inzwischen 20 Meter geworden. Die letzte Phase der Annäherung begann. Die Skalen im Hologramm zählten die Millimeter abwärts, beim letzten halben Meter sogar noch die Zehntelmillimeter.

Die Anzeigen der Traktor- und der Prallfeldprojektoren rückten in den Holo-Vordergrund, weil diese Maschinen in der Endphase über den Erfolg oder Misserfolg des Andockmanövers entschieden. Die Traktoren des Mittelteils zogen die beiden Kugeln möglichst gleichmäßig zu sich heran, die Prallfelder wirkten dagegen und sorgten dafür, dass winzige Schwankungen in den Traktorstrahlen nicht zu einer Kollision führten. Aus dem gleichmäßigen Zusammenspiel aus Heranziehen und Fernhalten ergab sich am Schluss eine Vorwärtsbewegung von einem Zentimeter pro Minute.

„Annäherung abgeschlossen", verkündete NEMO schließlich. „Die mechanische Verbindung zwischen den drei Zellen wird hergestellt."

Rhodan kam die Treppe vom Level 2 herab und hielt auf Lanz zu. „Du solltest dir jetzt ein wenig Ablenkung gönnen", sagte der Unsterbliche schon von Weitem.

„Eigentlich habe ich ..."

Irgendetwas in Rhodans Blick ließ ihn verstummen. „Also gut, meinetwegen."

Gemeinsam suchten sie die Cafeteria auf und tranken einen Grappa. Lanz ertappte sich immer wieder beim Blick auf die digitale Zeitprojektion an der Wand.

Rhodans nachsichtiges Lächeln machte ihn verlegen.

„Es ist nichts im Vergleich zu dem, was noch vor uns liegt", sagte der Terranische Resident. „Die Testflüge beginnen unmittelbar nach dem Ende der Kopplungsphase."

In Ahakins Gedanken tauchten Bilder auf, die in etwa simultan zu denen in den drei Zellen abliefen. Die Schrauben drehten sich in die Muttern, 24 Umdrehungen jede, während die Schächte mit dem Xenon-Gas geflutet wurden. Als ein Signal anzeigte, dass die mechanische Kopplung abgeschlossen war, erhob Lanz sich hastig.

„Entschuldige bitte. Ich werde auf COMMAND gebraucht."

„Schon gut."

Ahakin eilte hinaus, aber Rhodans Worte holten ihn ein. „Eigentlich wirst du da gar nicht gebraucht. Es ist dennoch sinnvoll, wenn du an deinem Platz bist."

Die Interkonnektfeld-Flutung stand bevor. Das Prinzip war bei der SOL zum ersten Mal angewendet worden, später dann beim zweiten legendären Fernraumschiff der Menschheit, der BASIS.

Während die SOL noch immer auf Reisen durch das Universum zog – genauer: bereits in Hangay weilte –, kreiste die BASIS als Raumstation um einen Planeten des Stiftermann-Systems ...

Die Berührungsflächen der drei Schiffszellen waren molekular vorbehandelt. Durch die Interkonnektfeld-Flutung verbanden sie sich im atomarmolekularen Bereich zu einem einzigen Bauteil auf der Basis einer künstlichen Adhäsionsverstärkung.

Der Vorgang dauerte nicht einmal fünf Minuten, dann gab NEMO den erfolgreichen Abschluss der Kopplung bekannt. Die Hantel war wieder vollständig.

Lanz musterte die Gesichter der Männer und Frauen auf Level 1.

Er sah Erleichterung, mehr nicht. Grund zu Jubel oder überschäumender Freude gab es nicht. Sie hatten ein Standardmanöver erfolgreich beendet. Die kritische Phase folgte in den kommenden Stunden.

Ahakins Blick kreuzte sich mit dem des athletischen Mannes mit dem weißblonden, schulterlangen Haar, der im Sessel des Ersten Piloten saß.

„Saaron, das ist dein Part", sagte er zu dem Posbi im Biokokon. „Vorsichtig auf halbe Lichtgeschwindigkeit beschleunigen!"

 

*

 

Die Impulstriebwerke auf Protonenstrahlbasis arbeiteten mit Maximallast.

Die Beschleunigungsanzeige kletterte langsam, erreichte schließlich 47 Prozent.

Die Höchstbeschleunigung der Unterlichttriebwerke betrug nach wie vor 100 Kilometer pro Sekundenquadrat.

Ahakin achtete vor allem auf die Werte, die NEMO ihnen von den insgesamt viertausend Messpunkten an und in den drei Schiffszellen lieferte. Die geringste Abweichung von den Normwerten hätte zum sofortigen Abbruch des Tests geführt. Für diesen Fall sah der Notfallplan vor, dass CHEOS-TAI der JULES VERNE und dem Tender folgte und beide an Bord nahm.

Minuten des Bangens und Hoffens verstrichen. Bei 48 Prozent schaltete Saaron auf die Gravotron-Triebwerke um. Der Übergang von dem einen zum anderen System vollzog sich erschütterungsfrei. Die Hantel beschleunigte auf 50 Prozent der Lichtgeschwindigkeit.

„Phase zwei vorbereiten!", ordnete Ahakin an. „Jason übernimmt das."

Colton saß bereits in seinem Sessel.

Die SERT-Haube sank auf seinen Kopf herab, bis er fast völlig darunter verschwunden war. Nur das Kinn, der Mund und der unvermeidliche Havanna-Stummel ragten darunter hervor. Es dauerte lediglich ein paar Sekunden, bis die Synthese aus menschlichem Gehirn und technischer Impulsübertragung hergestellt war.

Der Emotionaut startete einen der Kompensationskonverter vom Typ Hawk II. Der Standardwert für den Überlichtfaktor betrug bei diesem System 500.000. Das Maximum in einer Notfallsituation lag bei einer Million. Über die maximale Weite einer einzelnen Linearetappe wagte Ahakin im Augenblick keine Aussage zu treffen. Fest stand lediglich, dass die Konverter während der Zeit auf Evolux von den Metaläufern überholt worden waren.

Der Steuerautomat zählte den Countdown für die dreistufige Flugetappe herunter.

Wieder spürte Ahakin die Anspannung in sich. Der Hawk II erzeugte in gewohnter Weise sein Mantelfeld. Erleichtert verfolgte Lanz auf dem Holo-Globus, wie die Hantel mitsamt ihrem Miniatur-Normalraum in den Halbraum glitt.

Keine Dilatationseffekte, keine Störungen in der Grenzschicht oder Mantelschicht, der Überlichtfaktor lag bei 200.000 und einer gewählten Distanz von zwei Lichttagen.

Die Sterne Hangays tauchten wieder auf. Zehn Sekunden nahm sich Colton Zeit für die Ortungsergebnisse, was angesichts seiner Emotionautengabe mehr als ausreichend war. Als er keine Anzeichen einer Gefahr erkannte, leitete er die nächste Etappe ein, diesmal mit einem Faktor von 700.000 und einer Distanz von 45 Lichtjahren.

Anschließend meldete sich NEMO mit der Auswertung aller Messdaten.

„Die Belastung des Schiffes und aller seiner Bestandteile liegt im Normalbereich", verkündete das Rechengehirn.

„Abweichungen zu früher ergeben sich durch die teilweise veränderte Statik und die Zusatzaggregate der Metaläufer.

Die maximale Reichweite pro Linearmanöver hat sich seit den letzten Testflügen nicht vergrößert. Sie liegt bei 800 Lichtjahren."

„Keine Störungen?", hakte Ahakin nach.

„Unwesentlich. Kleinere Funktionsstörungen sind entdeckt und markiert.

Was nicht vom LPV sofort ausgeglichen werden konnte, erledigen die Techniker in den nächsten Stunden."

„Danke, NEMO. Jason, wir kehren zum Tender zurück."

Die erste Hürde hatten sie geschafft.

Unter den Bedingungen der erhöhten Hyperimpedanz flog die Hantel mit herkömmlichen Antriebssystemen genauso wie früher, nur ein bisschen schneller.

In einer einzigen Etappe kehrte die JULES VERNE zu ALPHA ZENTRA zurück. Gemeinsam warteten sie, bis nach etwas mehr als sechs Stunden CHEOS-TAI erschien und sie wieder aufnahm. Diesmal schleuste der PONTON-Tender allein in den Riesenhangar ein, während die Hantel mit ihrem alten Hangar „Schwarzfahrer" vorliebnahm.

In Sichtweite des Schlackehaufens kam sie ein paar Meter über dem Boden zur Ruhe.

Rhodan holte Ahakin ab. Gemeinsam durchschritten sie ein schwarzes Transmitterfeld. Ahakin fragte sich, wohin es sie führen würde, denn der Terranische Resident hatte nichts darüber gesagt.

Sie gelangten in einen Raum neben jenem Hangar, in dem der Nukleus ruhte.

Lanz hatte den Bereich weiträumig abschirmen lassen, vor allem, um es möglichen Saboteuren so schwer wie möglich zu machen, an die sprühende Kugel heranzukommen. Jetzt trat er als Erster ein und machte Rhodan Platz, der sich dem Nukleus bis auf etwa fünf Meter näherte.

Was sich dort abspielte, bekam Ahakin nicht mit. Er hörte nichts. Es sah aus, als würde Rhodan einfach nur dastehen und schauen. Die Wahrheit bestand vermutlich darin, dass er versuchte, das Wesen aus vielen tausend Bewusstseinen mental zu erreichen.

Minutenlang stand er da und wartete.

Als Rhodan sich endlich bewegte, war er erleichtert.

Der Terraner kam auf ihn zu.

„Nichts Neues", sagte Rhodan. „Er hat sich völlig von der Außenwelt abgekapselt. Hoffen wir, dass er rechtzeitig erwacht, wenn sich am Grenzwall etwas tut."

Sie kehrten in die Hauptleitzentrale zurück. Im Holo-Globus tauchte soeben Cala Impex auf. Der Tender schleuste aus, die JULES VERNE folgte.

Während die beiden Einheiten in zwei Lichtjahren vor dem Asteroiden in Warteposition gingen, führten ihnen die beiden Algorrian Curcaryen Varantir und Le Anyante überdeutlich vor Augen, dass sie den GESETZ-Geber inzwischen perfekt beherrschten. CHEOS-TAI verschwand spurlos, ohne dass der Gigant dabei einen Ortswechsel erkennbar vorgenommen hätte.

 

6.

 

20. August 1347 NGZ, 22:44 Uhr

 

In der Phase der Testflüge brachte Lanz Ahakin mehr Verständnis für Rhodans Argumente auf. Die Erprobung des HAWK-III-Konverters sowie die technischen Spezifikationen des Trafitron-Antriebs bildeten zwei Unbekannte, sowohl in ihrer Leistung als auch in Bezug auf die ortungstechnische Erfassung.

Im Leerraum zwischen den Galaxien war eine einzige Emission genau die eine zu viel. Ein winziger Hyperimpuls reichte, um ganze Chaos-Geschwader anzulocken wie Licht die Motten. Es wäre fahrlässig gewesen und der Besatzung gegenüber unverantwortlich.

Ahakin sah sich unauffällig um. In den Gesichtern der Männer und Frauen spiegelte sich die Erwartung, aber auch ein wenig Ungeduld. Mit dem HAWK III verbanden sich völlig neue Möglichkeiten, eine gezielte Bewegung innerhalb des Halbraums sowie beliebige Unterbrechungen des Linearflugs unter höchster Beweglichkeit des Schiffes.

In der Zwischenzeit waren auch erste Erkenntnisse hinsichtlich der Hyperkavitation eingeflossen, mit denen sie sich in der JULES VERNE nach ihrer Rückkehr ins Solsystem erst vertraut gemacht hatten.

Die hyperphysikalische Aufladung des Prallschirms bewirkte eine im Standarduniversum stabilisierte Halbraumblase, in deren Wirkungsbereich es zu einer Reduzierung der Hyperimpedanz kam. Zuerst beobachtet hatte man dieses Phänomen bei der uralten lemurischen Stoßimpuls-Generator-Plattform ZEUT80, der man vor über einem Jahr im Sternhaufen Omega-Centauri begegnet war.

Den Vorgang aktiv zu steuern brauchte zusätzliche Energie, die dank der neuen Meiler in der JULES VERNE auch vorhanden war. Im Solsystem hatte man aber nicht wissen können, dass der Hantel durch die Umbauten der Metaläufer sowieso schon ein Vielfaches der ursprünglichen Energie zur Verfügung stand und die Hyperkristallbestände dank des Tentonischen Kristall-Donators deutlich länger vorhielten.

„Vier Stunden und dreißig Minuten Flugdauer!", meldete NEMO. „Noch eine halbe Stunde bis ans Ziel. Der hyperenergetische Widerstand ist gesunken und pendelt sich bei elf Prozent ein."

Ahakin las die übrigen Eckdaten aller Maschinen vom Holodisplay ab. Er runzelte die Stirn. Die im Holo angezeigten Werte der Maschinen bewegten sich im normalen Bereich bis auf einen.

„NEMO, was ist mit dem Reliefstrahl?"

„Eine leichte Schwankung, Lanz. Der Wert reguliert sich in ein paar Sekunden wieder."

Er tat es nicht. Ahakin musterte das Abbild des Reliefstrahls, der das Ergebnis einer hyperschnellen Funkmessortung auf der Basis parastabiler Feldkompensation darstellte. Die Zielstern war während des Linearflugs ständig zu sehen, sofern er sich nicht weiter als 800 Lichtjahre entfernt befand.

Genau dieser Zielstern wanderte jetzt langsam aus der dreidimensionalen Abbildung des fünfdimensionalen Fadenkreuzes.

„Wir ändern offensichtlich unseren Kurs", klang es aus Coltons Sessel. „Ich warte auf weitere Anweisungen."

Ahakins Blick wanderte automatisch zum Display seiner Konsole. Als es leer blieb, ging sein Blick hinauf zum Level 2, wo er Rhodan im Sessel des Expeditionsleiters wusste. Der Unsterbliche hatte seinen Platz verlassen, ein Schatten auf der Treppe zur Galerie zeigte an, dass er zu Fuß herunterkam.

„Wir fliegen weiter", entschied Lanz.

„Solange keine extreme Abweichung auftritt, führen wir das Linearmanöver zu Ende."

Der Zielstern blieb am Rand des Erfassungsbereichs stehen. Daran änderte sich nichts, und die JULES VERNE beendete das Manöver planmäßig, aber mit einer Abweichung von fast einer Lichtstunde vom geplanten Zielpunkt. Die Ursache dafür ließ sich nicht sofort feststellen, ein Mangel beim HAWK III oder die hyperphysikalische Nähe zur entstehenden Negasphäre.

Für einen Flug unter Standardbedingungen oder für eine Kampfsituation war es jedenfalls untragbar. Der HAWK III blieb also vorerst ein Prototyp, und genau das meinte auch Perry Rhodan, nachdem er COMMAND erklommen hatte.

„Das letzte Wort zu diesem Antrieb ist noch nicht gesprochen", sagte der Terranische Resident.

Ahakin lauschte dem Klang seiner Worte nach. Rhodan sprach vom HAWK III, aber seine Gedanken weilten bei dem Antrieb, den sie den Metaläufern zu verdanken hatten: dem Trafitron.

Mit einem Mal ruhte der Blick des Unsterblichen auf ihm. Rhodan lächelte, als er ihm zunickte. „Wir bremsen auf 25 Prozent Lichtgeschwindigkeit ab."

Es handelte sich um die Eintrittsgeschwindigkeit für das Trafitron-System.

Lanz Ahhakin holte tief Luft. Der eigentliche Bewährungstest stand jetzt erst bevor ...

 

*

 

Es war ein Geschenk der Metaläufer an den Ritter der Tiefe Perry Rhodan, das ihre tiefe Ehrfurcht vor diesem Amt verriet: Neben den drei umgebauten Hyperzapfern stellten die 144 kugelförmigen Trafitron-Wandler das Kernstück des Antriebs dar.

Im Normalfall belieferten die Hyperzapfer die normalen Aggregate der JULES VERNE, darüber hinaus akkumulierten sie bei Bedarf aber auch ultrahochfrequente Energie, die in den Trafitron-Wandlern in Form von Psi-Materie gespeichert wurde. Um diesen Vorgang zu starten, war ein Aufenthalt im Feld eines starken UHF-Strahlers nötig, etwa einer Sonne oder des natürlichen Psionischen Netzes. Sobald irgendwo ein UHF-Feld entsprechender Stärke existierte, begann automatisch der Ladevorgang. Allerdings konnte das Psionische Netz die benötigte Psi-Energie nur in so geringer Rate liefern, dass für eine Aufladung der Speicher unrealistisch lange Zeiträume nötig gewesen wären.

Bisher verfügten die 144 Kugeln nur über eine Minimalladung. Eine geringe zusätzliche Ladung war während des Fluges hinzugekommen, 0,25 Gramm, um genau zu sein. Maximal möglich waren 300 Gramm. Die aktuelle Ladung reichte für längere Überlichtflüge nicht aus, wohl aber für kurze Etappen und für Flüge im Sublichtbereich.

Ahakin wartete, bis die Hantel die erwünschte Geschwindigkeit erreicht hatte und die SERT-Haube hochfuhr. Colton wandte den Kopf und nickte ihm zu.

Plötzlich hatte Lanz den Eindruck, als würden ihn alle mit ihren Blicken durchbohren.

Trafitron-Anforderung!, dachte er intensiv.

Nichts geschah. Er wartete auf das Erscheinen des blau strahlenden Ovals von etwa eineinhalb Metern Breite und zwei Metern Länge.

Trafitron-Anforderung!, wiederholte er nach einer Weile.

Undeutlich hörte er ein Wispern, als würde Gucky ganz leise in sein Ohr flüstern. Er konzentrierte sich stärker, die Stimme wurde lauter.

Trafitron-Steuerung zu deinen Diensten!

Ein wenig ratlos blickte er in die Runde.

„Hinter deinem Sessel, Lanz!"

Ahakin starrte Rhodan an und spürte, wie er rot wurde. „Hinter ..."

Er erhob sich und warf einen Blick über die Lehne. Tatsächlich, da hing es.

Wie eine Tischplatte schwebte es eineinhalb Meter über dem Boden, bloß ein paar Millimeter dick. Ursprünglich hatten sie es in den beiden Kugelzellen in der Sektion Not-Transitionstriebwerk oberhalb der Zentralkugel sowie im Mittelteil unterhalb des ehemaligen Kontextwandler-Leitstands aufrufen können.

Ahakin umrundete den Sessel und nahm vor der Scheibe Aufstellung. Zögernd streckte er seine Finger danach aus. Das Material fühlte sich fest an, dennoch versanken seine Fingerkuppen ein, zwei Millimeter in der Oberfläche, bevor sie auf festen Widerstand stießen.

Die Scheibe besaß gleichzeitig zwei unterschiedliche Eigenschaften – eine energetische und eine feststoffliche. Ein leichtes, kaum merkliches Kribbeln durchrieselte seine Fingerspitzen, die ein wenig abkühlten. In seinem Bewusstsein zupfte etwas wie von immateriellen Fingern, die sich festhalten wollten.

Trafitron-Steuerpult einsatzbereit!

Trafitron-Antrieb einsatzbereit!

Standard-Sublichtflug mit fünfzig Prozent Lichtgeschwindigkeit über zwei Stunden oder bis Abbruch! In Flugrichtung!

Anweisung verstanden.

Die JULES VERNE beschleunigte.

Sie tat es mit 1230 Kilometern pro Sekundenquadrat, einem Wert, den alle herkömmlichen Antriebe nicht einmal im Traum erreichten.

Im Notfall würden voraussichtlich noch höhere Werte möglich sein.

Nach einer halben Stunde brach Lanz Ahakin das Manöver ab und bremste das Schiff auf die ursprünglichen 25 Prozent ab.

„Test erfolgreich", meldete NEMO. „Alle Werte normal."

Ahakin wandte sich zu Rhodan um, der in einem der Sessel an der Wand Platz genommen hatte. „Was meinst du?

Wir könnten es versuchen."

„Nur keine Scheu."

Gemeinsam traten sie vor den Holo-Globus. Rhodan deutete hinein. „Die Irrläufersonne dort ist ungefähr 5000 Lichtjahre von Cala Impex entfernt. Sie dürfte als Energielieferant für die Trafitron-Wandler geeignet sein."

Ahakin nickte. 5000 Lichtjahre, das war eine Entfernung, bei der sie auch im Fall eines Defekts noch die Rückkehr zum Asteroiden schafften oder sich vom PONTON-Tender abholen lassen konnten.

Ahakin kehrte zu der Scheibe zurück und senkte erneut seine Fingerspitzen in das Material.

Der Trafitron meldete sofort Startbereitschaft. Ahakin nannte das Ziel und die Flugkoordinaten. StandardÜberlichtflug ausführen!

Er blickte zum Holo-Globus, auf dem der Rand Hangays und ein Teil des intergalaktischen Leerraums zu sehen waren. Die Darstellung wechselte innerhalb eines Sekundenbruchteils. Im Holo waberte übergangslos eine düsterrote Suppe mit dunklen Schlieren, in der hin und wieder hellrote Flächenblitze zuckten.

„Wir fliegen mit einem Überlichtfaktor von 50 Millionen", meldete Lars Brock.

Entsprechend würden sie bis ans Ziel knapp 53 Minuten unterwegs sein.

Lanz Ahakin erinnerte sich an die Julitage im Solsystem, nachdem sie die ersten unfreiwilligen Erfahrungen mit dem Trafitron-Antrieb gemacht hatten.

Damals hatten sie über die Möglichkeiten diskutiert, die in einem solchen Antriebssystem steckten. Staunend und sprachlos wie Kinder hatten sie sich immer wieder die Aufzeichnungen angesehen.

Jetzt, da sie diesen Antrieb zum ersten Mal in einer langen Flugphase erlebten, kehrte das Staunen zurück.

Ahakin blickte unverwandt auf die Scheibe. Sie besaß keine Tasten, keine Sensorfelder – allenfalls war sie ein einziges, durchgehendes Sensorfeld. Er spürte übergangslos Lust darauf, dieses Schiff zu fliegen und mit ihm das Universum zu erkunden. Er senkte die Fingerkuppen in das Material, gab den Befehl zum Beschleunigen und dann zum Verzögern.

Draußen änderte sich nichts. Die in sich geschlossene und beliebig vektorierbare Hyperblase passte sich optimal den Bedingungen des Antriebs an.

Die Virtuosität des Fliegers ...

Ahakin flog das Schiff mit geschlossenen Augen, bis ihn ein Zupfen in seinem Bewusstsein darauf hinwies, dass die JULES VERNE demnächst ihr Ziel erreichte.

Im Ortungsschutz der Korona ging sie in einen Orbit. Während Istorico seine Technikerteams zu den Wandlern und Zapfern schickte, begann der Trafitron mit dem ersten ausgedehnten Ladevorgang.

Die Techniker ermittelten unterdessen Daten über die Energieaufnahme und Kapazität der Wandler. Die daraus resultierende Füllzeit betrug auf diesen Stern bezogen rund 53,5 Tage. Für weniger als 300 Gramm brauchte es logischerweise entsprechend weniger Zeit; das hieß, dass man 128 Stunden für 30 Gramm brauchte und für 1 Gramm etwas mehr als 4 Stunden.

Nach fast neun Stunden gab Rhodan die Anweisung, den Zapfvorgang zu beenden. Die Wandler hatten in dieser Zeit zwei Gramm Psi-Materie gespeichert.

Für die ersten Flüge und Manöver vor Hangay würde das erst einmal reichen.

Ahakin rief die Daten der Kantor-Sextanten ab. Permanent erreichten neue Flottenverbände die Negasphäre.

Auf einen Hinweis auf ESCHER und eine Öffnung des Walls oder wenigstens auf ein Zeichen aus dem Innern Hangays warteten sie jedoch vergebens.

 

*

 

„Das Signal von Istorico ist soeben eingetroffen", sagte Taxx. „Die Arbeit der Teams ist beendet."

Ich richtete mich auf und warf einen letzten prüfenden Blick auf den Scanner.

„Das Ding ist weiter energetisch inaktiv."

Der violette Quader mit den blauen Spitzkegeln saß in einer Kuhle zwischen mehreren Aggregaten, die von außen nicht zu erkennen waren. Wir hatten zwischen die Zuleitungen für das Mini-ATG klettern müssen, um seinen Standort zu finden. Dass dieses Maschinchen in der Nähe des ATG Position bezog, deutete auf einen Zusammenhang hin.

Ich schaltete den Scanner ab. „Danke für die Zusammenarbeit."

„Gerne. Istorico möchte dich in der Zentrale sprechen."

„Kannst du ihm nicht sagen, dass ich ihm ..."

„Ich werde nicht für dich lügen. Er beharrt auf deiner Anwesenheit."

Insgeheim hoffte ich, dass sich Perry Rhodan nicht in der Hauptleitzentrale aufhielt. Nur zu gut erinnerte ich mich an unser erstes Zusammentreffen während des Heimflugs ins Solsystem. Ich hatte keine besonders gute Figur gemacht.

Das Schicksal meinte es nicht besonders gut mit mir.

Als ich Level 1 durch das Backbordschott betrat, standen sie alle vor COMMAND und unterhielten sich.

Istorico entdeckte mich als Erster. Er kam auf mich zu und gab mir die Hand.

„Nimm stellvertretend für alle Teams unseren Dank und unsere Anerkennung entgegen", sagte er mit einer einladenden Geste.

Notgedrungen folgte ich ihm hinüber zu der Versammlung.

Rhodan strahlte mich an. „Largo Fantain, richtig?"

„Ja – doch."

„Ich freue mich, dich zu sehen, Largo.

Wir sind schon gespannt auf deinen Abschlussbericht."

„Äh ... der ... Abschlussbericht? Der ist noch nicht geschrieben."

„Es reicht die mündliche Version."

Rhodan lächelte nachsichtig.

„Na schön", sagte ich und berichtete über die wandernden Gerätschaften, die wir immer wieder zu Gesicht bekommen hatten. Bisher nicht bekannte Aggregate der Metaläufer hatten sich aus unerfindlichen Gründen aktiviert und ihre Position im Schiff verändert. Einen genauen Zusammenhang konnten wir noch nicht herstellen, aber es hatte irgendwie mit dem Umbau einzelner Ebenen der JULES VERNE zu tun.

„Man könnte es als selbstkonfigurierende Hardware bezeichnen", sagte ich.

„Sie ist bestimmten Aggregaten zugeordnet. Als deren Konfiguration sich änderte, musste auch sie neu positioniert werden. Immerhin kennen wir jetzt die Standorte weiterer Gimmicks der Metaläufer. Vielleicht hilft uns das ein bisschen weiter."

„Wir werden das weiterverfolgen, sobald etwas Ruhe in das Schiff eingekehrt ist", meinte Rhodan. „Danke, dass du Zeit für uns gefunden hast."

„Keine Ursache. Wenn ihr mich jetzt bitte ..." Ich gab mir Mühe, nicht zu hastig hinauszugehen. Ganz schien es mir nicht zu gelingen.

Draußen wartete Taxx auf mich. „Wieso bist du so aufgeregt?"

„Ich weiß nicht. Eigentlich bin ich gar nicht aufgeregt. Oder bin ich das?"

 

*

 

Ein Überlichtfaktor von 250 Millionen! Es war unvorstellbar. Es gab niemanden in der Hauptleitzentrale, dem dieser Wert nicht einen Ausruf der Begeisterung entlockte. Mit einer einzigen Ausnahme.

Lanz Ahakin starrte noch immer stumm auf die Anzeige. Und ungläubig. 250 Millionen bedeuteten 7,92 Lichtjahre pro Sekunde, die sie zurücklegten.

Das entsprach dem, was der Hyperantrieb des GESETZ-Gebers leistete.

Und es war nicht einmal die Obergrenze.

Ahakin versank wieder in dem Anblick des Steuerpults, dessen schillernde Oberfläche ihn anzulocken schien. Seine Fingerkuppen sanken in die Oberfläche ein, das Zupfen in seinem Bewusstsein zeigte ihm, dass die Mentalsteuerung noch immer aktiv war und auf seine Gedanken-Eingaben wartete.

Fliegen nach Gedanken, intensiver und direkter, als es einem Emotionauten möglich war, dessen neuronale Impulse in positronische Befehlsfolgen umgesetzt wurden.

Der Kommandant der JULES VERNE rechnete ständig mit einem Alarm. Wie reagierte der Trafitron auf Einflüsse von außen? Noch behielt das Schiff seinen tangentialen Kurs zum Grenzwall bei.

Irgendwo in der Nähe musste CHEOSTAI sein. Die Hyperorter und Kantor-Sextanten lauschten ununterbrochen auf Signale, die möglicherweise durch die Trafitron-Blase drangen und auf eine Gefahr für das Schiff hinwiesen.

Die zweite Flugstunde näherte sich ihrem Ende. Auf die Sekunde genau kehrte die Hantel in den Normalraum zurück. Ein letztes Wispern und Zupfen, als Lanz Ahakin die Finger von der blau strahlenden Scheibe nahm.

„Rücksturz!", meldete NEMO. Auf dem Holo-Globus prangten als wichtigste Meldung des Tages die beiden Angaben zu Flugzeit und Flugstrecke.

Zwei Stunden für 57.037 Lichtjahre.

„Uns holt so schnell keiner mehr ein", stellte Ahakin fest. „Auf diesen Antrieb können wir stolz sein."

„Solange der Trafitron nicht verrückt spielt", antwortete Colton. Das Rotieren des Zigarrenstummels hatte etwas Provozierendes, was Lanz überhaupt nicht leiden konnte.

„Ab sofort gilt Alarmstufe Gelb", entschied der Kommandant. Für den Fall, dass die Aufladung des Trafitrons nicht für eine Flucht reichte oder der Antrieb ausfiel, mussten sie mit einer Entdeckung und mit Kampf rechnen. An ihrem aktuellen Standort konnte ALPHA ZENTRA sie erst nach einem Wochen dauernden Flug erreichen. Dasselbe galt, wenn die JULES VERNE mit dem Linearantrieb durch den Halo von Hangay tuckerte.

Bei einem maximal möglichen Überlichtwert von 500.000 brauchte man für die Strecke von Cala Impex hierher oder von hier nach Cala Impex 42 Tage.

Und das konnte bereits das Aus für die gesamte Mission bedeuten.

 

7.

 

23. August 1347 NGZ, 15:58 Uhr

 

Vollalarm! Die Sirene gellte durch das Schiff. Rhodan sah, wie Ahakin an seinem Steuerpult leicht mit den Armen zuckte.

„Wo sind wir, Lanz?"

„Gerade haben wir den Bahnpunkt passiert, der dem Grenzwall am nächsten liegt."

„Wir bleiben im freien Fall. Jede überflüssige Emission ist zu vermeiden. Sollten wir Gefahr laufen, entdeckt zu werden, bringst du das Schiff in den Hyperraum."

Überall schlossen sich die Sicherheitsschotten. Über den Sesseln der Männer und Frauen bauten sich Prallschirme auf.

„Anomalie im Konferenzraum elfeinsachtundzwanzig", teilte NEMO mit. „Der Raum wurde vom Rest des Schiffes isoliert."

Eine Anomalie in der Zentralkugel der JV-1 bedeutete Gefahr für das gesamte Schiff und seine Besatzung. Rhodan wandte sich um. Er blickte hinauf zum Level 2.

Jemand tippte ihm gegen den Rücken.

„Falls du mich suchst, ich bin schon hier."

„Danke, Gucky! Kannst du etwas erkennen?"

Der Ilt schüttelte den Kopf. „Nicht von hier aus."

Rhodan wandte sich an Istorico. „Ich brauche ein paar deiner Spezialisten."

„Sie sind schon unterwegs, Perry."

Eines der schweren Schotten öffnete sich. Während Ahakin und die Schiffsführung auf ihren Plätzen blieben, eilten Rhodan, Tolot, Mondra Diamond und der Mausbiber hinaus in den Ringkorridor.

11-1-28 war ein Ausweichkonferenzraum, keine 40 Meter von der Hauptleitzentrale entfernt.

Rhodan blieb stehen und ließ die Kampfroboter vorbei, die aus ihren Depots kamen und die vom LPV definierten Koordinaten aufsuchten.

„NEMO, um was für eine Anomalie handelt es sich?", fragte der Terraner.

„Um ein nicht erklärbares, energetisch übergeordnetes Ereignis."

Bei diesen Worten musste Rhodan sofort an die Technik der Metaläufer denken.

„Die Sonden gehen als Erste rein!", befahl er.

Ausgerechnet ein Konferenzraum war es, in dem es lediglich sekundäre Kommunikationstechnik gab. Rhodan vermutete, dass es sich um ein zufälliges, nicht gezieltes Phänomen handelte. Hätte jemand direkt mit den Insassen des Schiffes in Kontakt treten wollen, hätte er sich auf die Zentrale konzentriert.

Die Automatik öffnete die beiden einander gegenüberliegenden Türen.

Dahinter flammte das tiefe Blau eines Paratronschirms. NEMO schaltete Strukturlücken, damit die Sonden hineinkonnten.

Vor Rhodan entstand ein Hologramm, das Aufnahmen aus dem Innern des Raumes zeigte. Er war von weißem Licht erfüllt. Es blendete nicht wie bei einem starken Strahler, sondern wirkte diffus und ließ sämtliche Konturen verschwimmen. Die Sonden schwenkten hin und her, sodass der gesamte Raum zu sehen war.

Rhodan fiel auf, dass Stühle, Tische und jegliche andere Ausstattung des Raumes fehlten.

„Ich kann keine Lichtquelle erkennen", sagte Gucky.

Die Sonden durchkämmten systematisch das Konferenzzimmer. Aber außer den optischen Effekten existierte nichts in diesem Raum.

Der Terraner schickte vier Kampfroboter hinein. Sie irrten eine Weile umher und kehrten dann zu den Ausgängen zurück. Ihre Sensoren waren empfindlicher als die der Sonden, aber das Ergebnis blieb gleich.

Rhodan sah die Umstehenden der Reihe nach an. „Wir gehen zu sechst hinein, Mondra, vier Spezialisten und ich. Haltet Zugstrahler bereit. Sollten wir verschwinden, versucht ihr, uns rauszuholen. Dasselbe gilt, wenn wir nach einer Viertelstunde noch nicht zurückgekehrt sind."

Als Erster trat er an die Tür, musterte die fremde Umgebung, die in nichts mehr an den Konferenzraum erinnerte.

Ein weißer Saal war es, vergleichbar mit einer Medostation, nur ohne Möbel. Er entdeckte Schatten, die von seinen Füßen ausgingen und sich in verschiedene Richtungen erstreckten, fünf Stück insgesamt. Und das ohne Lichtquelle.

Eine Weile ging der Terraner hin und her. „Falls ihr mich draußen hört: Schließt die Türen!"

Sie hörten ihn nicht, also gab er ihnen Handzeichen. Die Türen schlossen sich, der Kontakt zur Wirklichkeit schien übergangslos abgeschnitten. Die Öffnungen verwischten sich, als male jemand mit einem Pinsel Tarnfarbe darüber. Rhodan wandte sich Mondra zu. Sie stand ungefähr zehn Meter entfernt. Es entsprach der Größe des Raumes. Er bewegte sich auf sie zu, aber die Entfernung blieb gleich.

Nach zwei, drei Minuten vernahm er wie von fern ein Raunen und Wispern, als spräche jemand zu ihm. Gleichzeitig schien die Umgebung lebendig zu werden. Er empfand es, als seien übergangslos andere Lebewesen in seiner Nähe, die er nicht sah, nicht spürte, aber doch hörte. Atmeten sie?

Er ging weiter, versuchte zu der Tür zurückzukehren, doch er fand sie nicht.

Dafür veränderte sich die Helligkeit um ihn, die er bisher als diffus empfunden hatte. Sie zog sich rhythmisch zusammen und dehnte sich wieder aus. Gleichzeitig veränderte auch der weiße Saal seine Größe. Er wirkte übergangslos weitläufiger, bis seine Dimensionen in die Unendlichkeit gedehnt erschienen.

Für seine Augen existierten keine Wände und keine Decke mehr, nur der Abstand zu den Personen blieb in diesem zehn mal zehn mal viereinhalb Meter großen Raum gleich.

„Eine Gefahr scheint nicht zu bestehen", sagte Rhodan. „Ich sehe aber auch keinen Sinn oder Zweck in diesem Raum.

Es gibt dimensionale Verzerrungen, die möglicherweise durch ein Aggregat in der Nähe hervorgerufen werden. Wir kehren zu den Ausgängen zurück."

Er erhielt keine Antwort. Als er sich zu Mondra umwandte, sah er nur ein zweidimensionales Abziehbild, das sich wenig später schlagartig mit Luft füllte und dreidimensionale Konturen erhielt.

Rhodan sah auf die Uhr. Vierzehn Minuten waren inzwischen verstrichen.

Erst nach weiteren 39 Sekunden bildeten sich in der Unendlichkeit zwei dunkle, rechteckige Flecken. Als er auf einen davon zuhielt, wich dieser ihm aus. Er änderte die Richtung, bis er einen Bewegungsvektor gefunden hatte, bei dem der Fleck an der Stelle blieb.

Das musste die Tür sein. Er ging darauf zu und trat in den Korridor hinaus.

Ihm war schwindelig, er musste sich ein paar Augenblicke an der Wand abstützen.

Nach und nach tauchten die vier Spezialisten auf. Mondra schwankte als Letzte heraus. Rhodan legte den Arm um sie.

„Dieser weiße Saal ist ein typischer Metaläufer-Gimmick", sagte er. „Erinnert euch an das Trafitron. Es aktivierte sich selbsttätig, als wir das Solsystem erreichten."

„Ich habe ein ähnliches Phänomen schon einmal erlebt", sagte Mondra. „Es war im Raum-Zeit-Router. Dort handelte es sich nicht um einen Raum, sondern um einen Korridor, der die Verbindung in ein anderes Universum oder in eine andere Dimension herstellte."

„Wenn es eine Art Dimensionsschleuse ist, wohin führt sie? Nach Hangay?"

Gucky stemmte die Fäuste in die Taille. „Ich finde das sofort heraus."

„Halt, Kleiner!" Rhodan hielt ihn zurück. „Wenn die Metaläufer in der Lage wären, einen Grenzwall der Chaosmächte zu durchdringen, hätten die Kosmokraten deutlich weniger Probleme, die Entstehung einer Proto-Negasphäre zu verhindern. Es muss etwas anderes sein."

Sie kannten das schon, und Icho Tolot fasste es in zwei Schlagworte, die sie in den vergangenen Wochen und Monaten schon hundertmal im Munde geführt hatten.

„Funktion unbekannt!"

 

*

 

Die Kantorschen Ultra-Messwerke erfassten eine extrem starke UHF-Strahlung nahe am Grenzwall.

„Distanz etwa 1950 Lichtjahre", meldete Lars Brock.

Die UHF-Strahlung stellte ein eindeutiges Zeichen für Strangeness-Effekte dar. Das sie erzeugende Gebilde ließ sich aufgrund der großen Entfernung nicht erkennen.

„Da ist noch etwas, Perry. Die Pulsfolge enthält Intervalle. Sie ist gegliedert wie die Zeichen eines Informationskodes."

Rhodan sah an den Anzeigen, dass der LPV schon am Rechnen war. NEMO zerlegte die Impulsfolge, untersuchte die einzelnen Segmente und lieferte Augenblicke später das Ergebnis. Es lautete „Ruumaytron".

Ein allgemeinen Raunen lief durch die Hauptleitzentrale. Ruumaytron lautete der Name jenes Quell-Klippers, mit dem die Wasserstoff-Mächtigen um Nuskoginus die Milchstraße verlassen hatten.

Rhodan überlegte kurz, wann das gewesen war – Anfang Februar 1346 NGZ, also vor eineinhalb Jahren. Damals war man im Solsystem davon ausgegangen, dass es ein Abschied für immer sei. Nicht einmal er selbst mit seiner Aura eines Ritters der Tiefe hatte die Mächtigen aus grauer Vorzeit damals überzeugen können, auf der Seite der Galaktiker gegen TRAITOR zu kämpfen.

Und jetzt tauchte ausgerechnet am Grenzwall von Hangay dieses extrem UHFstrahlende Objekt auf und „funkte" diese Zeichenfolge ...

„Normale Einheiten der Terminalen Kolonne dürften mit der Zeichenfolge vermutlich wenig anfangen können", hoffte Istorico.

„Sie werden den Namen nicht kennen, meine Kleinen!", bestätigte Tolot, der mitten in der Hauptleitzentrale stand und sich nicht einmal verrenken musste, um ihnen auf COMMAND zuzusehen. „Die Botschaft richtet sich nicht an TRAITOR, selbst wenn in dem UHF-Potenzial ein Dunkler Ermittler stecken sollte. Sie richtet sich an uns."

Rhodan wandte sich an NEMO. „Gib mir eine Einschätzung, wer sich hinter diesem Strangeness-Hotspot verbirgt."

„Ich halte es für wahrscheinlich, dass es sich um den Quell-Klipper Ruumaytron handelt. Der Intensität des Hotspots nach zu urteilen, ist er aus einem fremden Universum gekommen, dessen Strangeness sich stark von unserer unterscheidet. Es ist zeitlich oder räumlich weit entfernt oder beides."

Rhodan setzte sich wieder in seinen Sessel hinten an der Wand. Er stützte das Kinn in die Hand und dachte kurz nach. Es war müßig, über die Gründe zu spekulieren, wie die Mächtigen in diese Lage geraten waren. Wenn sie aus einem fernen Universum kamen, hatten sie vermutlich den in der Terminalen Kolonne üblichen Transportweg oder einen ähnlichen benutzt. Die UHF-Phänomene kannte man aus der Milchstraße und aus dem Umfeld von Hangay. Die Friedensfahrer hatten das Auftauchen von Kolonnen-Fabriken und Kolonnen-MASCHINEN beobachtet, die aus einem anderen Universum gekommen waren.

Das Anpeilen von Hangay als Zielgebiet musste ziemlich schwer gewesen sein.

Der Wall hatte verhindert, dass der Klipper im Innern der Spiralgalaxis herauskam.

Eines stand fest: Die Traitanks vor Ort identifizierten den Klipper als eigenes Schiff und bewachten ihn, bis die Strangeness abgeklungen war.

Die verschlüsselten Signale wiesen darauf hin, dass genau das nicht in der Absicht der Insassen lag. Es war im Gegenteil ein Signal an die Terraner vor Hangay, mit deren Anwesenheit die Mächtigen rechneten. „Holt uns hier raus!"

Waffentechnisch konnte die JULES VERNE nicht viel bewirken, auch nicht dank der Nachrüstungen. Gegen ein paar Dutzend Traitanks hatte sie keine Chance. Es blieb nur die vage Hoffnung, dass der Klipper lediglich von ein paar wenigen Disken der Terminalen Kolonne bewacht wurde.

Die Hantel müsste sich in einem Überraschungsmanöver direkt neben die Strahlungszone setzen, überlegte Rhodan. Dann könnte sie aus allen Rohren feuern, während die Traitanks auf ihr vermeintliches Schiff Rücksicht nehmen müssten.

Der Plan hatte nur einen Haken: Ging er schief, saß die JULES VERNE ohne nennenswerte Fahrt zwischen den Traitanks fest. Die Schlachtschiffe der Kolonne konnten sie nach Belieben abschießen.

Das Risiko war hoch.

Rhodan stand auf. „Lanz, Einsatzbesprechung. NEMO, ich brauche ein paar Auskünfte ..."

 

*

 

Lanz Ahakin spürte Schweiß auf der Stirn. Kaum fand er sich mit der Mentalsteuerung des Trafitrons zurecht, ging es schon in den Kampfeinsatz. Er fischte sich hastig ein Tuch aus der Tasche, wischte die Stirn ab und schloss den Helm.

Die Mikropositronik des SERUNS schaltete die Klimatisierung ein.

Ein letzter Blick hinüber zu den Emotionauten. Gorn Barta saß unter der Haube, Jason Colton hielt sich im Sessel daneben bereit, um im Ernstfall sofort einzuspringen.

Ahakin hoffte, dass er dieses Mal keinen von beiden in Anspruch nehmen musste.

Die Kraftwerke fuhren hoch, die Speicher meldeten Bereitschaft. Ein letzter Check der HAWK-II-Konverter – alle Systeme waren hundertprozentig einsatzbereit.

Ahakin senkte die Finger seiner Handschuhe in die blaue Oberfläche. Er spürte die leichte Abkühlung an den Fingerkuppen und das leichte Zupfen in seinem Bewusstsein.

Auf mentalem Weg übermittelte er die Koordinaten und den Überlicht-Faktor.

Keine Experimente, hatte Rhodan gesagt. Wir reizen den Trafitron nicht aus.

Aber es muss schnell gehen.

Die JULES VERNE verschwand im Hyperraum. Mit einem Überlichtfaktor von 250 Millionen legte sie die Distanz bis in die Nähe der Strahlungsquelle in weniger als zehn Minuten zurück.

Fünf Sekunden vor der Rückkehr in den Normalraum schaltete Hark Burnetta den Schattenmodus des Paratronschirms ein. Die Hantel beendete die Überlichtphase und flog mit 25 Prozent Lichtgeschwindigkeit weiter.

„Ziel erfasst", meldete NEMO und zugleich die exakte Distanz.

Wieder aktivierte Ahakin den Trafitron und brachte das Schiff bis auf 2,5 Millionen Kilometer an den Quell-Klipper heran.

Die JULES VERNE bremste mit 1230 Kilometern pro Sekundenquadrat ab. 61 Sekunden benötigte sie, bis sie direkt an der UHF-Zone zum Stillstand kam. Die Distanz zum Zielobjekt betrug nur noch 220.000 Kilometer.

„Objektortung positiv", meldete Lars Brock. „Es ist ein Dunkler Ermittler."

Auch wenn es sich nicht um Ruumaytron handelte, sondern um einen anderen Quell-Klipper, die Traitanks ringsherum würden nie das Risiko eingehen, ihn zu beschädigen oder zu zerstören.

„42 Traitanks. Wir interferieren jetzt mit dem UHF-Potenzial", sagte Brock.

„Der Paros-Schirm erzeugt an mehreren Stellen Emissionen."

Er hatte den Satz noch nicht beendet, da brach um die JULES VERNE die Hölle los.

Die Disken feuerten aus allen Rohren.

Ahakin stand da und wagte kaum zu atmen. Seine Fingerkuppen schwebten dicht über der Scheibe. Er wartete auf NEMOS Alarmsignal. Sobald die Traitanks ihre Potenzialwerfer einsetzten, blieb der JULES VERNE nur die bedingungslose Flucht.

Sie taten es nicht, dafür versuchten sie es mit Punktfeuer an verschiedenen Stellen.

Lars Brock lachte verhalten. „Sie sehen nur die Interferenzen und denken, sie haben es mit verschiedenen Einheiten zu tun. Hark, wie sieht es aus?"

„Ab sofort wehren wir uns."

Die JULES VERNE feuerte aus allen Geschützen. Der Weltraum um das UHF-Potenzial herum tauchte in eine glühende Woge. Die Hyperemissionen des Gefechts würden bald überall am Grenzwall Aufmerksamkeit erregen und Neugierige anziehen.

Burnetta setzte die vier VRITRA-Neubauten ein. Jeder Schuss aus diesen Kanonen war ein Treffer. Innerhalb weniger Minuten verlor TRAITOR rund zwei Dutzend Schiffe.

Und der Paratron hielt. Gegenüber früher hatten die Modifikationen der Metaläufer den Wirkungsgrad verdoppelt. Unter Hinzuschaltung des überdimensionierten Paratron-Konverters im Mittelteil war sogar eine Verdreifachung möglich. Die Systeme mussten im Augenblick nicht darauf zurückgreifen.

„Sie merken jetzt, dass unser Feuer auch aus Zonen kommt, wo sie keine Interferenzen erkennen. Wir sollten aufpassen."

Nach bisherigen Erfahrungen blieben Potenzialwerfer im Paros-Schattenschirm weitgehend wirkungslos. Die Energie wurde gleichmäßig verteilt, aufgesogen und in den Hyperraum abgestrahlt. Bei herkömmlichen Geschützen reichte der Punktbeschuss von zehn und mehr Traitanks aus, um den Schirm zu überlasten und zusammenbrechen zu lassen. Diese Gefahr war noch nicht ausgeräumt.

Erst als die Zahl der Traitanks auf 17 gesunken war, reagierte der Gegner. Die Disken zogen sich zurück und stellten das Feuer ein. Sie flohen ins All hinaus.

Ihre Funkanlagen arbeiteten auf Hochtouren.

„Sie glauben, es handelt sich um Wesen oder Mächte, die aus einem anderen Universum herübergekommen sind, zusammen mit dem Klipper", verkündete Brock.

„Sie rufen Hilfe herbei, das ist entscheidend", antwortete Rhodan. „Wir haben allenfalls ein paar Minuten Zeit.

Lanz, ganz nah heran, zehntausend, wenn es geht. Tangentialer Kurs. Lars, was ist mit der Impulsfolge? Reagieren sie auf unsere Kontaktversuche?"

„Nein."

Ahakin gab dem Trafitron den neuen Kurs ein. Das Sublichtsystem arbeitete kurzzeitig und drückte die Hantel aus ihrer Bahn und beschleunigte. „Perry, wir erreichen den nächsten Punkt zum Klipper in weniger als vier Minuten."

Rhodan nickte. „Zwei Einsatzkommandos mit Strangeness-Erfahrung in den Ringwulsthangar. Sie begleiten Mondra und mich. SERUNS vom Typ Warrior III anziehen."

 

*

 

Perry Rhodan wusste, dass es ein Unternehmen ohne große Erfolgschancen und mit hohen Risiken war. Gucky konnten sie nicht mitnehmen, den hätte die starke Strahlung schon nach wenigen Kilometern mattgesetzt. Aber sie wollten es wenigstens versuchen, einen Kontakt mit den Insassen des Klippers herzustellen.

Der Terraner verteilte die Kommandos auf zwei SKARABÄEN und schleuste aus. Die JULES VERNE hatte sich dem Hotspot inzwischen auf knapp 20.000 Kilometer genähert. Sofort nach dem Durchqueren der Paratronstaffel spürten sie die desorientierende Wirkung der starken UHF-Strahlung.

„Konzentriert euch von Anfang an und versucht, euer Bewusstsein freizuhalten", sagte Rhodan über Funk. „Viel Glück."

Die Automaten der beiden Boote waren entsprechend programmiert. Sie würden sofort umkehren, wenn keiner der Insassen mehr ansprechbar war. In diesem Fall war der Kontaktversuch gescheitert.

„Du willst aber nicht bis in den Klipper vordringen", sagte Mondra.

Er schüttelte den Kopf. „Sie können von drinnen nicht erkennen, wer hier draußen ist. Und sie kennen das Schiff nicht. Bevor sie einen Fehler machen und als Gegner der Kolonne entlarvt werden, verhalten sie sich still. Ich denke aber, sie sind bewusstlos und es arbeiten nur Automaten. Für die gilt Ähnliches.

Sie dürften nur aktiv werden, wenn wir ihnen genug Anhaltspunkte über unsere Identität liefern."

Die SKARABÄEN flogen mit der höchstmöglichen Beschleunigung, die ihre Umgebung zuließ. Bei 5000 Kilometern Abstand zum Potenzial machten sich die ersten drastischen Auswirkungen der Strangeness bemerkbar.

Mehrere Mitglieder der beiden Kommandos meldeten Orientierungsschwierigkeiten.

Bei 3000 Kilometern traten ernsthafte Bewusstseinsstörungen auf. Unter anderen Umständen hätte Rhodan anhalten lassen, bis der übliche Gewöhnungseffekt eintrat. Aber dazu fehlte ihnen die Zeit. TRAITOR saß ihnen im Nacken, die Traitanks konnten jederzeit mit Verstärkung zurückkehren.

Bei 1000 Kilometern verloren die ersten Frauen und Männer der Einsatzkommandos das Bewusstsein.

Mondra stöhnte, neben ihr im Sessel verlor gerade der letzte Offizier des Kommandos das Bewusstsein.

Noch dreihundert Kilometer.

„Mooonndraaaa."

Sie reagierte nicht. Hastig, wie er glaubte, gab er der Mikropositronik des Warrior III Anweisungen, wie sie sich zu verhalten hatte.

„Anweisung unverständlich", lautete jedes Mal die Antwort.

Irgendwann gab er es auf. Mondras Kopf hing im Helm, auch sie hatte das Bewusstsein verloren.

Noch hundert Kilometer.

„Wir kehren um", sagte die Steuerpositronik.

„Nein! Ich schleuse aus. Warte hier!"

Als der Zugstrahl ihn in der Schleuse deponierte – selbst laufen konnte er nicht mehr –, betrug die Entfernung noch 50 Kilometer. Rhodan ließ sich von der entweichenden Luft hinausreißen.

Ein Ruck ging durch den Anzug, als sich das Triebwerk einschaltete.

„Maximal...beschl..."

Undeutlich erinnerte er sich, dass sie 500 Kilometer pro Stunde betrug. Er benötigte also zehn Minuten bis zum Klipper. Zehn Minuten – zehn Unendlichkeiten.

Irgendwo vor ihm war einmal eine Helmscheibe gewesen. Er sah sie nicht mehr. Sein Blick verschleierte sich immer mehr, während fremde Wesen die ersten Pfeiler in seinen Kopf rammten.

Rhodan stöhnte vor Schmerz, aber noch hielt er durch.

Frische Luft, er brauchte dringend frische Luft. Er wollte nach diesem Fenster vor seinem Gesicht tasten und es öffnen. Aber seine Arme versagten ihm den Dienst.

„Zwanzig Kilometer", sagte die Mikropositronik. „Du wirst das nicht durchhalten."

„Weeeeitaaa!"

Noch war er nicht bewusstlos, noch erinnerte er sich daran, wer er war.

Perry Rhodan. Hier ist Perry Rhodan!

„Fffunkkee Kennnnnuuung!"

„Geschieht seit acht Minuten."

Hier spricht Perry Rhodan! Hallo, Nuskoginus. Kannst du mich hören?

Er sah jetzt nichts mehr, und in seinen Ohren rauschte das Blut. Er entfernte sich immer mehr von seinem Anzug und von der Wirklichkeit und begriff, dass es bis hierher ging und nicht weiter. Die Umstände waren zu schwer, sein Zellaktivator konnte der Belastung nicht ewig standhalten. Und zudem war der Chip unter dem linken Schlüsselbein nicht unzerstörbar.

Noch ein Meter, noch einer! Mit einem letzten Luftholen rief er: „Schubumkehr!"

Dann verließ ihn der letzte Funke seiner Wahrnehmung. Es war nicht wie beim Einschlafen, er dämmerte nicht langsam dahin. Etwas oder jemand knipste einfach sein Denken aus wie eine Lampe.

 

*

 

Ahakin machte sich persönlich auf in den Hangar. Als die beiden SKARABÄEN ihre Schleusen öffneten, konnte er es kaum erwarten. Roboter trugen die Bewusstlosen heraus und schafften sie in die nächste Medostation. Dann kam Mondra auf einer Antigravtrage, und schließlich tauchte eine schwankende Gestalt auf.

Es war Rhodan. Er hatte den Helm geöffnet. Sein Gesicht war schweißüberströmt. Lanz Ahakin half ihm aus dem Warrior III.

„Es geht schon", krächzte Rhodan.

„Kümmere du dich um den Trafitron.

Wir sollten so schnell wie möglich verschwinden ..."

„Zwanzig Minuten", sagte Ahakin.

„Länger habt ihr nicht gebraucht."

Die Gestalt des Unsterblichen straffte sich übergangslos. „Das sind zehn Minuten zu viel."

Ahakin wartete, bis ein Medo kam und sich des Terraners annahm. Dann kehrte der Kommandant in die Hauptleitzentrale zurück. Keine zwei Minuten später kam auch Rhodan. Gucky teleportierte mit ihm her und setzte ihn auf COMMAND ab.

NEMO löste Alarm aus. „Traitanks im Anflug", meldete er. „Sie werden gleich da sein."

„Nichts wie weg", sagte Rhodan.

Ahakin sprang hinter seinen Sessel und senkte seine Finger auf die Scheibe.

Es war zu spät. Rings um das UHF-Potenzial materialisierte eine Wolke aus Traitanks.

„242 Disken, dazu sieben Dunkle Ermittler", meldete der LPV.

Fast gleichzeitig sagte Lars Brock: „Die Impulsfolge ändert sich soeben. Sie wird komplexer. Es sind zwei Begriffe: 46 Prozent!"

„Eine Beschleunigung ist sinnlos", erkannte Ahakin. „Egal, in welcher Richtung wir beschleunigen, es sind immer genug Traitanks in der Nähe, um uns zu vernichten."

Und vor allem waren sie durch die Interferenzen immer teilweise zu erkennen.

Lanz sah zu Rhodan, dessen Gesicht aschfahl geworden war.

„Unsere Chancen sind gleich null", sagte der Unsterbliche. „Wir haben nur eine Wahl."

Ahakin schluckte schwer. „Du hast recht."

Wenn sie den Kampf suchten, bedeutete es den Tod. Wenn sie sich ergaben, erfuhr die Kolonne von der Existenz des Nukleus, von Cala Impex, ESCHER und CHEOS-TAI.

Vielleicht würden ein paar Minuten reichen, in denen sie die Kalbarone durch Verhandlungen hinhielten. Wenn dann der GESETZ-Geber auftauchte – nein, das war auch keine Lösung.

Lanz Ahakin erkannte, dass das Schicksal der Menschheit, der galaktischen Völker rings um Hangay einzig und allein von ihnen in diesem kleinen Schiff abhing. Jetzt im Augenblick ...

„Soll ich die Selbstvernichtung ...", begann er.

Rhodan schüttelte heftig den Kopf. „Diese Lösung können wir später immer noch wählen. Wir verhandeln. Lars, ich brauche eine Funkverbindung mit dem Kommandanten der gegnerischen Flotte."

Ahakin fuhr mit einem Aufschrei zurück. Als seien Rhodans Worte ein Signal gewesen, fuhr aus der blauen Scheibe ein Hologramm empor, fast lebensgroß und extrem schnell. Fast schien es, als sei die Gestalt wütend oder furchtbar erschrocken.

Lanz kannte dieses Gesicht. „Ilz Namib."

Es war der Metaläufer, dessen Projektion er vor Wochen schon einmal gesehen hatte.

„Krisenlage ermittelt. Einmalige Ladung eines Hypervastor-Blitzes kann verbraucht werden", krähte Namib.

„Was ist ein Hypervastor-Blitz?" Hark Burnetta hob hilflos die Schultern.

Ahakin wich zur Seite, weil Rhodan ziemlich schwungvoll neben ihm auftauchte und die Fingerkuppen in die Scheibe legte. „Hypervastor-Blitz verbrauchen."

Für den Bruchteil einer Sekunde wurde es finster. Das menschliche Auge in seiner Trägheit konnte es gerade noch wahrnehmen. Ein wenig wirkte es wie ein Transitionseffekt.

Ahakin starrte erst auf Rhodan, dann auf die Scheibe. Ilz Namib war verschwunden. Und im Holo-Globus verschwanden die Orteranzeigen ebenso wie auf allen übrigen Displays.

„Alle Orter außer Betrieb", meldete NEMO. „Der sogenannte Hypervastor-Blitz stellt das hyperenergetische Äquivalent zu einer Blendgranate dar."

„Es wirkt hoffentlich auch auf Traitanks und Dunkle Ermittler", sagte Burnetta.

„Davon ist auszugehen."

„Dann sollten wir jetzt verschwinden." Ahakin deutete mit dem Kopf auf die Scheibe. „Perry, wenn du gestattest."

„Einen Augenblick. NEMO, kannst du über die optische Beobachtung die Position Ruumaytrons zur JULES VERNE exakt darstellen?"

„Das ist möglich, Perry."

Auf dem Hauptglobus tauchten die Hantel und der Hotspot mit einem optisch verstärkten dunklen Fleck im Zentrum auf.

„Wir versuchen auf rechnerischer Basis einen tangentialen Vorbeiflug direkt am Klipper", fuhr Rhodan fort. „Gravopulssysteme aktivieren."

„Sind aktiviert."

Die JULES VERNE beschleunigte mit herkömmlichen Werten und passierte den Dunklen Ermittler in einem Abstand von 65 Kilometern. Teilweise kamen selbst im Schutz des Paratrons die starken Strangeness-Effekte durch, ein leichtes Unwohlsein bei den Schiffsinsassen, verursacht durch die Strukturlücke des Traktorstrahls.

„Echo vorhanden, der Zugstrahl sitzt", meldete NEMO.

„Auf 46 Prozent beschleunigen! Achte darauf, dass wir den Klipper nicht verlieren."

Lanz Ahakin stand vor der Scheibe und staunte. 46 Prozent, die neue Impulsfolge des Klippers. Die Wahrscheinlichkeit, dass Rhodan sie richtig interpretierte, lag immerhin bei 50 Prozent. 550 Kilometer pro Sekundenquadrat schaffte das Schiff an Beschleunigung, das bedeutete 261 Sekunden bis zum Erreichen des erforderlichen Wertes. In dieser Zeit legte die JULES VERNE 17,3 Millionen Kilometer zurück.

Bei 238 leuchteten die Orteranzeigen wieder auf. Die Wirkung des Hypervastor-Blitzes war aufgebraucht, nach rund fünf Minuten.

„Achtung, der Gegner formiert sich", sagte Lars Brock. „Die ersten Traitanks setzen zur Verfolgung des Klippers an.

Sie orten den Zugstrahl, erkennen die starken Interferenzen. Die Hantel dürfte jetzt teilweise in ihren Umrissen erkennbar sein."

„Alle Geschütze klar zum Feuern", antwortete Hark Burnetta.

„Vierzig Prozent", zählte NEMO.

Lanz Ahakin streckte die Arme aus.

„44, 45, 46 ..."

Aus dem Hotspot schoss ein greller Blitz. Der Klipper verschwand, die UHF-Strahlung nahm sprunghaft ab.

Lanz stellte die mentale Verbindung zur Scheibe her und leitete die Hyperraumphase ein. Ehe die ersten Schüsse der Traitanks die JULES VERNE erreichten, war sie verschwunden.

 

*

 

Sie absolvierten die Lagebesprechung aus Zeitgründen an Ort und Stelle.

„Wir sind weitergekommen und sind es doch nicht", sagte Rhodan. „Der Nukleus reagiert noch immer nicht, und am Wall tut sich auch nichts. Dafür ist Ruumaytron mit den Wasserstoff-Mächtigen aus grauer Vorzeit zurückgekehrt, selbst wenn er wieder verschwunden ist. Unser Schiff funktioniert perfekt, es gibt keine Schwachstellen und keine Ausfälle. Wir lernen Ilz Namib als eine Art ›Siebter Nothelfer‹ kennen und ahnen, dass sich in der JULES VERNE noch viele Überraschungen verbergen. Sie ist eine richtige Wundertüte von noch ungeahnter Größe. Eigentlich sind alle Voraussetzungen für ein erfolgreiches Eingreifen gegeben. Wir müssen nur warten ..."

„Damit sind wir im Prinzip so weit wie vor den Testflügen", stellte Mondra Diamond fest.

„Es sieht so aus. Und es lässt sich nicht ändern. Die drei Monate, die der Nukleus uns auf Terra nannte, sind noch nicht vorbei. Vielleicht liegt es daran ..."
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„Soll ich euch was sagen? Mit dem Schiff in dieser Ausstattung hätten wir die Retroversion in der Vergangenheit allein durchgezogen."

Natürlich meinte Lanz es nicht bierernst, aber es zeigte seine Begeisterung über das neue Schiff und die Metamorphose, die es im technischen Bereich durchgemacht hatte.

Eine Technomorphose!, dachte er und erfand in diesem Augenblick einen Begriff, der von da an in den Geschichtsspeichern der Menschheit stand.

„Bei der Retroversion damals hätte es vielleicht sogar gepasst", meinte Istorico. „Das, was uns in der Gegenwart bevorsteht, lässt sich nicht damit vergleichen. Es ist gewaltiger, gefährlicher, scheußlicher. Was, glaubt ihr, lernt eine Superintelligenz wie KOLTOROC in 20 Millionen Jahren dazu? Aber lasst euch deshalb keine grauen Haare wachsen.

Irgendwann geht es los. Vielleicht heute, vielleicht morgen."

Seit drei Wochen warteten sie nun schon. Die ersten zehn Tage hatten sie entlang dem Wall nach Spuren des Quell-Klippers gesucht. Er blieb verschwunden. Der Hypervastor-Blitz hatte sich kein zweites Mal aktivieren lassen, Ilz Namib meldete sich nicht mehr.

Und die Geheimnisse des weißen Saals, der Fußbälle und Golfbälle sowie der seltsamen Säulen blieben weiterhin ungelöst.

„Wir erhalten Besuch", sagte Lars Brock. „Soeben hat sich eine OREON-Kapsel gemeldet. Sie befindet sich im Anflug auf den Asteroiden. Na, das sind vielleicht Neuigkeiten. Hört mal her.

Die Androiden-Besatzung schickt uns gerade Informationen in die JULES VERNE. Im System Rosella Rosado wurde Rhodans Sohn Kantiran zum neuen Patron der Friedensfahrer gewählt, nachdem Chyndor hier in der Nähe ums Leben gekommen ist. Kantiran hat im Einvernehmen mit den Mitgliedern des Geheimbunds eine Entscheidung gefällt, die euch vom Hocker haut. Ab sofort gehen die OREON-Kapseln in den bewaffneten Kampfeinsatz gegen TRAITOR."

„Das ist wirklich eine Bombe, die einschlägt", sagte Ahakin. „Was melden sie noch?"

„Sie versuchen einen weiteren Bahnhof zu aktivieren, um die Strecke von Altasinth nach Hangay zu verkürzen.

Ein erstes Kontingent OREON-Kapseln wird voraussichtlich zwischen dem 7. Oktober und 7. November hier eintreffen. Nein, das kann ich nicht glauben, was hier steht. Rhodan erhält als Zugabe möglicherweise die Nachtlicht-Rüstung."

Lars Brock sah auf. „Unmöglich.

Die Nachtlicht-Rüstung ist zusammen mit Generalin Kamuko verloren gegangen."

„Kantiran selbst ist der Verfasser der Nachricht", stellte Ahakin fest. „Er behauptet, dass er Kamuko wiedergefunden habe ..."

 

*

 

Plötzlich sah ich diesen Schatten, der von einer Seite des Korridors auf die andere wanderte, dann abbog und an meiner Tür vorbeikam.

Nicht schon wieder!, dachte ich. Wir haben genug Gimmicks.

Der Schatten war lang, und er glitt unbeirrt vorwärts. Ich hörte Schritte und trat aus meiner Kabine hinaus.

Draußen ging ein Mann, der erschrocken anhielt. Er trug eine Maske, hinter der es leuchtete und irrlichterte.

„Alaska!", stieß ich hervor. „Alaska Saedelaere! Was willst du hier?"

Er musterte mich durch die Sehschlitze, schüttelte dann den Kopf. „Ich wollte dich nicht erschrecken. Ich gehe hier nur vorbei. Wer bist du?"

„Largo. Largo Fantain."

„Gut, Largo. Hast du die Bordnews schon gehört? Da behauptet jemand, die Nachtlicht-Rüstung würde noch existieren. Ich muss dringend Perry Rhodan sprechen."

„Keine Ahnung, wo der steckt."

„Ich werde ihn suchen." Saedelaere ging weiter, und ich sah ihm sprachlos nach. Vielleicht sollte ich mir langsam eine Liste anlegen, welchem Prominenten ich wann begegnet war.
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